
(Halberſtädter Tageblatt)

Organ der Sozial demokratiſchen Partei für den Stadt und Landkreis Wernigerode.
Bezugsvpreis halb monatlich 1 Mark einſchließlich Bringerlohn, bet Selbſtabholungſechsmal und zwar mittags mit Ausnabme der Sonn und

Beſtellungen werden in der Geſchäftsſtelle, von unſeren Boten u. Agenturen entgegen
genommen. Redaktion u. Druckerei: Halberſtadt. Domplatz 48. Jernrnfes14. Verlag: Halberſtädter Tage
blatt, Paul Weber, G. m. b. H. Verantwortl. für Politik u. Wirtſchaft J. V: R. Mattheus, für den
übrigen Teil: Richard Mattheus, für Reklame u. Inſerate Karl Treff, ſämtl. in Halberſtadt.

9.90 Mark. Erſcheint wöchentlich
Feiertage

Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Anze
Landtreis Wernigerode 15 Pfennig, auswärts 20 Pf t
50 Pfennig. Maßgebend iſt der bei Zablung vorliegende letzte Kurs. Für die Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und an beſtimmten Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden
Anzeigen Annahme in der Geſchäftsſtelle Halberſtadt, Domplatz 48 Fernruf Nr. 2313), Poſtſcheckkonto
Magdeburg 4526 und Volksbuchhand lung (Steigerwald), Wernigerode, Burgſtraße 9.

en aus Stadt undigenntg. Reklamezeile 40 Hennig auswärts

Nr. 172. Dienstag, 26. Juli 1927. 2. Jahrgang.

Es lebe Hörſing!
Der Oberpräſident tritt zurück, der Bundesführer bleibt.

Sonderkorreſpondenten.)
Magdeburg, 24. Juli. (Eig. Funkm.) Am Sonntag begann

hier unter dem Vorſitz des Bundespräſidenten Hörſing eine
Konferenz der Gauvorſtände und Gauſekretäre des Reichsbanner.
Es handelt ſich um die übliche halbjährliche Ausſprache allgemeiner
organiſatoriſcher Fragen. Die Konferenz war aus allen Teilen
Deutſchlands zahlreich beſchickt. Sie wird am Montag vormittag
fortgeſetzt und dürfte nach den vorliegenden Plänen mit der An-
nahme einer für die Oeffentlichkeit beſtimmten politiſchen Ent
ſchließung ihr Ende finden.

Jm Gegenſatz zu ähnlichen früheren Konferenzen der führenden
Perſönlichkeiten des Reichsbanners war die geſtrige Vormittags
ſitzung für die Preſſe zugänglich. Das hatte ſeine Urſache in der
politiſchen Bedeutung dieſer Sitzung und dieſe Bedeutung
wiederum erlangte ſie durch

eine Rede des Bundespräſidenken Hörſing.
Vom erſten bis letzten Wort lauſchte die Verſammlung geſpannt
ſeinen Ausführungen, die Abwehr und Angriff zugleich aber auch
ein Bekenntnis waren. Außer Ebert und Severing iſt in den letz
ten Jahren kaum ein Mann von den deutſchnationalen Ehrabſchnei
dern ſo gehetzt worden wie Hörſing. Auch hier handelt es ſich
ähnlich wie in anderen Fällen um eine ganz ſyſtematiſche
Hetze, die ſich in den letzten Tagen geradezu zu einem Trommel
feuer ſteigerte und durch eine höchſt lächerliche diplomatiſche Aktion
der Reichsregierung ſogar die offizielle Unterſtützung
der deutſchnationalen Bürgerblockminiſter fand.
Jn der Abwehr gegen dieſe Hetze war Hörſing bisher durch ſein
Amt auf Aeußerſte gehemmt. Er konnte und durfte als Ober
präſident nicht reden und handeln, wie er es als Bunespräſident
des Reichsbanners oft gern getan hätte. Aus dieſer Situation hat
Hörſing inzwiſchen die Konſequenzen gezogen und am
Sonntag benutzte er die Gelegenheit, ſeinen Schritt mit einer aus
führlichen Begründung der Oeffentlichkeit bekanntzugeben. Aus
freien Stücken hat dieſer temeperamentvolle Rewublikaner.
das hohe Amt des Oberpräſidenten ſeiner Ueberzeugung geöpfert,
um in Zukunft als freier Mann und Führer des Reichsbanners
den Kampf gegen ſeine Gegner und die Feinde der von ihm be
gründeken Organiſation zu führen. Dieſer Entſchluß des Ober-
präſidenten Hörſing ſtand längſt feſt, bevor die „Hilfsloſigkeit der
Wiener Regierung“ von ihm als Bundespräſident des Reichsban
ners in einem Aufruf feſtgenagelt wurde und bevor die gegenwär
tig in Gemeinſchaft mit Geßler mit der Führung der Reichsge
ſchäfte beauftragten deutſchnationalen Miniſter eine
diplomatiſche Aktion der Reichsregierung die zu drei
Viertel nicht in Berlin iſt beſchloſſen und eingeleitet hatten.
Schon Ende der vergangenen Woche hat Hörſing dem preußiſchen
Innenminiſter ſein Geſuch um Enkhebung vom Amke unterbreitet.
Vorausſichtlich wird das preußiſche Kabinett dieſem Erſuchen noch
im Laufe dieſer Woche ſtattgegeben.

Die Deutſchnationalen werden ſtutzen. Das Amt einer Ueber
zeugung geopfert? Das widerſpricht deutſchnationaler Logik. Die
ſer Sorke Ehrenmänner iſt die Ueberzeugung nichts, die Aemter
und die mit ihnen verbundenen Einkünfte ſind ihnen alles. Aus
dieſer Logik heraus haben ſie auch ihren Kampf geführt. Sie woll
ten weniger den Oberpräſidenten und Beamten als den Bun
desführer und Gründer des Reichsbanners in der Abſicht tref
fen, damit der großen republikaniſchen Organiſation unermeßlichen
Schaden zuzufügen. Jhre Rechnung war in dieſer Beziehung falſch.

Der Bundesführer Hörſing bleibt dem Reichsbanner er
halten.

Entbunden von den Laſten ſeines Amtes wird er ſich in Zukunft
inſehrenamtlicher Tätigkeit weit mehr als bisher um
das Reichsbanner kümmern können. So dürfte ſich die erſtrebte
Schwächung der großen republikaniſchen Organiſation zu einer
Stärkung auswirken. Das iſt gleichbedeutend mit einer weiteren
Geſundung der Republik. Das wäre ein Erfolg der deutſchnatio
nalen Hetze!

Der ändere iſt, daß dem Sozialdemokraten Hörſing im Amt
ſelbſtverſtändlich ein anderer Sozialdemokrat folgt.

Sein Name iſt bereits ſo gut wie ſicher. Er bürgt dafür, daß an
dem von Hörſing als Oberpräſident geführten Kurs ſich nicht das
Geringſte ändert. Aendern wird ſich in Zukunft nur die Arbeits
verteilung. Wo bisher eine Perſon das ſchwierige Amt des Ober
präſidenten und des Bundespräſidenten vom Reichsbanner verſah,
werden in Zukunft zwei gleichgeſinnte Männer in vol
ler Kraft, jeder auf ſeinem Poſten, für ihre Ueberzeugung fechten.
In marſchieren getrennt, aber ſchlagen vereint mit doppelter Wir-

ung.
Der Entſchluß des Bundesführers Hörſing rief in der Gauführer-

konferenz allgemeine Ueberr aſchung hervor. Niemand hatte
etwas derartiges erwartet. Stille Kritik ſetzte ein und doch geſtal
tete ſich die öffentliche und auch die anſchließende vertrauliche Sit
zung zu einem wahren Triumph für Hörſing. Von allen
drei republikaniſchen Parteien marſchierten Redner auf, voll des
Dankes für den Führer

„Nun erſt recht ins Reichsbanner unter Führung von Hörſing!“
erklärte der Zentrumsvertreter unter dem ſtürmiſchen Widerhall

(Von unſerem Der Nachfolger Hörſings
Otto Landsberg

Magdeburg, 25. Juli. (Eig. Funkm.) Oberpräſident Hör
ſing hat die preußiſche Staatsregierung gebeken, ihn von ſeinen

Amklspflichten als Oberpräſidenten zu entbinden. Die preußiſche
Regierung wird wahrſcheinlich dieſem Wunſch entſprechen und das

Oberpräſidium in Magdeburg wiederum mit einem Sozialdemokra
ten beſetzen, deſſen Ernennung bereits in den nächſten Tagen bevor
ſteht.

Ein zweiter Funkſpruch aus Berlin meldet:

Berlin, 25. Juli. (E. F.) Als Nachfolger des Oberpräſidenken
Hörſing iſt der frühere deutſche Geſandte in Brüſſel und ſozigldemo

kratiſcher Reichskagsabgeordneter Otko Landsberg in Ausſicht
genommen. Landsberg hat eine Zuſage auf Aebernahme des Amis

bisher nicht gemacht, da er von Berlin abweſend iſt. Die Rachricht,
daß der frühere preußiſche Innenminiſter Severing die Nachfolge

Hörſings in Magdeburg ankreken wird, iſt, wie wir beſtimmt er
klären können, falſch.

h e
der Verſammlung. Und der demokratiſche Abgeordnete des preußi

ſchen Landtages Hermann fügte hinzu Nun gehört der
Mann ſeines Werkes ganz allein uns. Wir kön-
nen uns dazu grätulieren.“

In der Tat Wir ſind ſtolz auf unſeren Hörſing.
Hut ab vor einem Mann, der für ſeine Ueberzeu
gung ein hohes Amt opfert, um ſich damit der Hemmun-
gen zu entledigen, die einer Abwehr der gegen ihn perſönlich ge
führten Hetze entgegenſtehen. Jm Verein mit dem ganzen Reichs
banner wird dieſe Abwehr jetzt beginnen, und zwar zum Nutzen der
deutſchen Republik. Das ſei unſer Schwur an jenem Tage, an dem
Hörſing ſeine ganze Kraft in den Dienſt des von ihm gegrün
deten Werkes ſtellt. Geben wir ihm Ausdruck in dem Ruf:

Es lebe Hörſing!

Die Rede des Oberpräſidenten Hörſing vor der
Konferenz der Gauvorſitzenden und Gauſekretäre lautet in ihren
weſentlichen Stellen:

„Nun regiert die Reichsregierung von heute über ein
halbes Jahr. Ueber ihre Politik ſelbſt will ich mir weiter kein
Urteil erlauben, nur feſtſtellen, was die republikaniſchen Parteien
und deren Preſſe ohne Unterſchied ſagen: Ein außen- und
innen politiſcher Erfolg blieb ihr bisher ver
ſagt. Die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter ſind ſicher ent
täuſcht. Die Klein und Sozialrentner, Sparer, Kriegsbeſchädigten,
Witwen, Waiſen, fühlen ſich betrogen. Die Bauernſchaft behauptet
wohl nicht mit Unrecht, Politik wird nur zu Gunſten des Grundbe
ſitzes betrieben, jenes Großgrundbeſitzes, der zumindeſtens zu 80
Prozent ſich von dem Landbund und ähnlichen Rechenſtellen aus
rechnen läßt, daß er kein Einkommen habe, daher auch keine Ein
kommenſteuer zahlen, während die Bauern und Kleinbauern alles
reſtlos verſteuern müſſen und hohe Einkommenſteuer blechen. Dieſe
deutſchna tionale Regierungskunſt öffnet den
Bauern die Augen. Wir ſtellen gern feſt, daß die Zahl der
Bauern, die vom Landbund, von der deutſchnationalen Volkspartei
uſw. Abſchied nehmen, von Tag zu Tag größer wird, und daß die
erwachten Bauern in Scharen jetzt zum Bauern-Bund, zu den re
publikaniſchen Parteien und vor allem zu uns, zum Reichsbanner,
kommen und ſich uns anſchließen. Das Vertrauen zur republika
niſchen Front werden die Bauern, die Kopf und Handarbeiter nie
zu bedauern haben. Nur wir Republikaner können und werden
ihre Jntereſſen wahrnehmen. Jm Lager der Regierungsparteien
aber herrſcht ein volles Durcheinander. Die Volkspartei wird von
den Deutſchnationalen „an die Wand gedrückt, daß es quietſcht.“
In die bevorzugten Beamtenſtellen wird ſie nicht reingelaſſen.
Ueber Dr. Streſemann ziehen die Deutſchnationalen her, daß
ſich der Himmel erbarmen kann. Dem geiſtigen Vater dieſer Re
gierungskoalition geſchieht mehr als Recht. Das Tollſte aber
iſt die Lage der Deutſchnationalen! Jm Reichstage
müſſen ſie dafür ſtimmen, was Zentrum und Volkspartei für rich
tig halten. In ihrer Preſſe, in Verſammlungen aber ſind ſie ſcharf
in Oppoſition. Sie müſſen heute alles anbeten und verhimmeln,
was ſie noch vor einem Jahre verdammt, verüurteilt, verflucht ha

ben. Nur der Miniſterſeſſel wegen Nur, damit
ſie den Großagrariern einige Zölle bringen,
endlich, damit einige Söhnchen der deutſchnatio
nalen Führer an die Futterkrippe kommen.

Jch verſtehe durchaus, daß die Deutſchnationalen im allgemeinen
und Hergt im beſonderen deſſen politiſches Sündenregiſter ich bei

einer anderen Gelegenheit aufrollen werde, jede Kritik zu
fürchten haben. Da muß eben auch die ſachliche Kritik glatt
unkerbunden werden. Ich ſoll einfach meines verfaſſungsmäßigen

werden. Mit meinem Oberpräſidentenamt foll ich mundtot gemacht

werden. Meine Beamtenſtellung ſoll mich treffen. Wie war die
Beamtenſtellung früher? Jm alten Staat, unter deutſchnationaler
Führung, durfte ſelbſt der Kaiſer ganze Parteien, große
Volksſchichten beſchimpfen und ſie herabſetzen. So war
der ganze Beamtenkörper eingeſtellt. Von den Verwaltungsbehörden
bis in die Gerichtsſäle waren z. B. die Sozialdemokraten den Be
ſchimpfungen der Staatsanwälte, zum Teil der Richter ausgeſetzt.
Hat je die deutſchnationale (damals konſervative) Partei einen Maul
korb für dieſe Leute verlangt? Nein, im Gegenteil, dieſe ſchimpfen
den nicht etwa ſachlich kritiſierenden Beamten wurden ſtets
als tüchtig gelobt und wenn einige es zu toll trieben, dann flogen

e die Treppe hinauf h de nech der o ntion
deutſchnationale Beamte, ob ſie Abgeordnete waren

oder nicht, ſich an Beſchimpfungen und Verleumdungen der Repu
blik, der republikaniſchen Miniſter erlaubt haben, ſpottet' jeder
Beſchreibung. Von den zahlloſen will ich nur zwei Fälle
herausgreifen. Der deutſchnationäle Reichstagsabgeordnete,
Amtsrichter und Landgerichtsdirektor Gr a e f- Thüringen durfte
in öffentlicher Reichstagsſitzung dem Reichsfinanzminiſter Er z
berger geldliche Unſauberkeit mit den tollſten Ver
dächtigungen vorwerfen.

2. Der deutſchnationale preußiſche Landtagsäbgeordnete Dr.
Meyer-Magdeburg, Religionslehrer am ſtaatlichen Gymnaſium
durfte dem preußiſchen Innenminiſter Severing Begünſtigung
eines Mörder s im Falle Schröder vorwerfen. Das alles fan
den die Deutſchnationalen ganz in der Ordnung. Demnach darf
der deutſchnationale Beamte und Abgeordnete gegen die Republik,
gegen den republikaniſchen Miniſter ſchimpfen, lügen, verleumden.
Das iſt nach deutſchnationaler Moral erlaubt. Nicht erlaubt
dagegen iſt nach deutſchnationaler Anſicht wenn ein republikaniſcher
Beamter, Abgeordneter einer republikaniſchen Partei oder einzelne

dieſer Partei, eine durchaus ſchlechte Kritik üben. Der
Teufel iſt aber los, wenn ein republikaniſcher Beamter und Abge
ordneker eine ſachliche Kritik übt an Mitgliedern der Deutſchnatio
nalen, die Miniſter ſind, oder an der Reichsregierung ſelbſt. Jſt
der Verſuch der Deutſchnationalen, die ſo nötige ſachliche Kritik zu
unterbinden, verfaſſungswidrig und für jede Partei und Regierung
geradezu gefährlich, ſo iſt das Treiben der Teutſchnationalen, die
nationaliſtiſche Mehrheit der Reichsregierung zu benutzen, um durch
dieſe jede ſachliche Kritik der beamteten Abgeordneten zu unter
binden, eine Schamloſigkeit ſondersgleichen. Auch
blieb es den Deutſchnationalen vorbehalten, eine andere Partei auf

zufordern, gegen ein Mitglied dieſer Partei vorzugehen, weil an
ihrer Partei und ihren Miniſtern eine durchaus ſachliche, wenn auch
ſcharfe Kritik geübt wurde. Sind das nicht verwilderte politiſche
Zuſtände, wie ſie in der ganzen Welt bisher unbekannt waren Jch
habe in Königsberg die Redewendung des deutſchnationalen
Abgeordneten Dr. Hergt in Beuthen (Oberſchleſien) „Laßt uns
genOſtland reiten“ oder ſo ähnlich kritiſiert, da ſie demReichsaußen
miniſter Unannehmlichkeiten brachte, die dem Reich ſehr leicht
Schaden zufügen konnten. Und ich fügte hinzu: „Dieſe Rede werde
niemand ernſt nehmen, wenn nicht die Deutſchnationalen Regie
rungspartei und der Abgeordnete Hergt Reichsminiſter wäre. Wenn
Herrn Hergt auch außer ihm ſelbſt niemand für einen großen Po
litiker hält, ſo ſollte er doch vorſichtig jetzt auch als Abgeordneter
ſein.“

Zu dieſer meiner Rede ſtehe ich auch heute noch. Jch nehme
nicht eine Silbe davon zurück. Wenn der Herr Abgeordnete Hergt
vor ſeiner Rede in Beukhen uns gefragt hälte, ob „er gen Oſtland
reiken ſoll“, dann häkte der Bundesvorſtand, wenn er (Hergk) ſich
verpflichlek hätte, den Rikt allein zu machen und dort, wo er hin
kommk, zu bleiben, meinetwegen am Uralgebirge, ihm ein ſehr gutes
Pferd zu dieſem Rilt geſchenkt. Jch glaube dieſes, unſer Geſchenk,
wäre recht bald als nationale Tot erkannt und gewürdigt worden.

Dieſe meine Königsberger Rede hat nun bei den Deutſchnatio
nalen den Völkiſchen und Volksparteilern einen Sturm entfeſſelt.
Die Rede Hergt mußte verdeckt werden. Kleine Anfragen an die
preußiſche Regierung, ſcharfe Angriffe, Beſchimpfungen raſſelten nur
ſo auch mich nieder. Jn München, in Wiesbaden, habe ich mich
gegen dieſe deutſchnationalen Betrugsmannöver gewandt

Der Zweck iſt einzig und allein, den deutſchnationalen naliti
ſchen Bankerokt zu verſchleiern, dann die preuß Regierung gegen
mich und das Reichsbanner ſcharf zu machen, endlich mich mundtot
zu machen.

Dann kam der traurige Vorgang in Wien und mein
Aufruf an die Bundeskameraden. Zu dieſer Frage
nur wenige Worte: Jn Oeſterreich gibt es leider nur eine repu
blikaniſche Partei? Das iſt die Sozialdemokratie und der aus dieſen
Mitgliedern hervorgegangene Schutzbund. Die chriſtlichſoziale Par
tei iſt durchaus monarchiſtiſch und auch ſtark faſchiſtiſch. Sie iſt, wie
mir Zentrumsmitglieder aller Richtungen verſichert haben, eine
„bayeriſche Volkspartei“ unter Führung eines von Kahr. Mit der
deutſchen Zentrumspartei iſt ſie abſolut nicht zu vergleichen. Die
öſterreichiſche Regierung hat ſich in den traurigen Tagen alles
andere als geſchickt gezeigt. Die politiſchen Maßnahmen waren von
Sachkentnis nicht getrübt. Die Sozialdemokratie und der Schutz
bund haben die ganze Laſt getragen. Die Republikaner haben das
Urteil ausgebadet, vielleicht einen Krieg, ſicher aber



einen Bürgerkrieg verhindert. Dafür haben alle po
litiſch denkenden Menſchen zu danken. Dieſes von Heerreichern
und unſeren Kameraden zu ſagen, war mir Herzensbedürfnis. Kein
Wort nehme ich zurück. Ich ſpreche den Republikanern Oeſterreichs
nochmals unſeren verbindlichſten Dank aus für ihre der Menſchheit
geleiſtete Großtat. Jetzt raſen die Faſchiſten und Kommuniſten wie
beſeſſen. Die von mir ausgeſprochene Wahrheit ſoll mit wüſter
Hetze gegen mich verwiſcht werden. Das Höchſte iſt doch wohl, daß
dieſer harmioſe Aufruf eine diplomakiſche Aklion gusgelöſt haben
ſoll oder hat. Die deutſchnationale Regierungskunſt kann machen,
was ſie will. Auch dieſe Aktion mird mich nicht größenwahnſinnig
machen. Jm übrigen kommt der ganze Fall zu den Akten: Hei
teres aus ernſter Zeit.

Nicht die Hetze gegen mich, ſondern die politiſche Lage hat
mir Veranlaſſung gegeben, nachzuprüfen:

1. Darf ich weiter zuſehen, daß die völlig bankerokte deutſch
nalionale, völkiſch-, volksparteiliche Politik verſchleiert wird da
durch, daß man an mir als dem Oberpräſidenken herumreißßt?

2. Kann ich als Vorſitzender unferes Bundes, dieſer Rieſenorga
niſalion, kann ich mich als Staaksbürger, als Abgeordneter, als
Reichsraksbevollmächtigter mundkot machen zu laſſen, des Oberpräſi
denken Seſſels wegen?

3. Soll ich ekwa gar fahnenflüchtig werden und als Vorſitzender
unſeres Bundes zurücktkreken?

4. Darf ich den Deutſchnationalen weiterhin Vorwand geben, die
Reichsregierung gegen die preußiſche Regierung zu hetzen, mit der
ein Bruch um jeden Preis herbeigeführt werden ſoll?

5 Darf ich endlich zuſehen, wie durch die andauernde Hetze gegen
mich eine Reibung enkſteht, Mißmut erzeugt wird zwiſchen uns als
Bund, den republikaniſchen Länderregierungen und den republika
niſchen Parkeien?

Alle dieſe Fragen haben mich nach ſorgfältiger Prüfung zu
meiner Entſcheidung beſtimmt, wenn ich auch den politiſchen Wert
der Stelle als Oberpräſident nicht verkenne oder unterſchätze.
Aber ein großes, geſchloſſenes diſzipliniertes Reichsbanner und
eine ſtarke vom Vertrauen aller Kameraden gekragene Führung
iſt unvergleichlich mehr und dafür darf kein Opfer groß genug ſein.
Aus all dieſen Gründen habe ich mich entſchloſſen, auf den Aber
präſidentenplatz zu verzichten. Ich habe nach eingehender Aus
ſprache mit dem Miniſterpräſident und dem Miniſter des Jnnern
die Staafsregierung ſchriftlich gebeten, mich von meinen Amkspflich
ken zu enkbinden. Kameraden! Als poliliſch freier Mann will ich,
ſo lange Jhr Vertrauen habk, an der Spitze unſeres Bundes ſtehen,
Ohne Rückſicht auf ein Amt muß und wird wie bisher unſer Han
deln beſtimmt ſein. Den Kampf gegen die Feinde der Republik, in
ſcharfer, aber ſachlicher Form habe ich immer als vornehmſte Pflicht
gehalten. Wir worden die überparteiliche Grundlage unſeres
Bundes in keinem Fille verlaſſen. Nach wie vor werden wir mit
aller Kraft dafür eintreten, daß die Feinde der heutigen Staats
form aus den Regierungen des Reiches, der Länder uſw. ver
ſchwinden und Republikaner an ihre Stelle treten. Wir mar-
ſchieren unſerem klaren Ziel mit verſtärkter Kraft zu. Wahlen
ſtehen vor der Tür. Wir werden mit aller Kraft arbeiten für den
Sieg der Republikaner für ein ſtarkes, unbezwingliches Reichs
banner, für die Stärkung der republikaniſchen Parteien und damit
für eine freie ſoziale und demokratiſche Republik.“ (Begeiſterter
Beifall.)

Arensdorf.
Beiſetzung des zweiten Opfers.

Berlin, 25. Juli. (Eig. Funkm.) Jn Erkner bei Berlin wurde
am Sonntag das zweite Todesopfer des Arensdorfer Ueberfalls
auf das Reichsbanner, Kam. Richard Wollanck, zur letzten Ruhe
beſtattet. Aus faſt allen Häuſern hingen die Farben Schwarzrot
gold auf Halbmaſt. Die Trauerparade des Reichsbanners mit dem
Wagen der die Leiche von Berlin überführt hatte, bewegte ſich durch
ein dichtes Spalier, das die Straßen des Städtchens ſäumte, zum
Schulplatz, wo die Trauerfeier ſtattfand. Nachdem die Formatio
nen am Sarge vorbeigezogen waren, ſprach als erſter Redner der
Vorſitzende der Ortsgruppe Erkner dem Toten den Dank für ſeine
Tätigkeit in der Reichsbannerbewegung aus. Als Hauptredner
brachte Reichstagsabgeordneter Gen. Künſtler klar zum Aus
druck, daß das Reichsbanner nicht gewillt iſt, noch länger Trauer-
feiern für Opfer der rechtsradikalen Hetze zu veranſtalten.“ Wir
ſagen es, erklärte der Redner, unſern Gegnern klar und deutlich:
„Wir ſind gewillt, uns mit ihnen in einen Kampf mit geiſtigen
Waffen um den Staat einzulaſſen. Wollen die Gegner das
nicht, ſo ſagen wir mit aller Deutlichkeit, daß
auch das Reichsbanner ſich zur Abwehr rüſten
kann. Wir können als ſtaatserhaltende Partei nicht dulden, daß
immer wieder nur das Reichsbanner Opfer bringen muß. Auch
die Juſtiz ſei in dieſer Stunde gewarnk. Durch ihre Fehlſprüche
haben die Rechksradikalen Freibriefe erhalten. Nachdem noch ein
Vertreter des Bundesvorſtandes geſprochen hatte, bewegte ſich der
Zug zum Friedhof, wo an der offenen Gruft Pfarrer Franke
eine Anſprache hielt. Mit dumpfem Trommelwirbel verabſchiedete
ſich das Reichsbanner vom zweiten Todesopfer, das der Ueberfall
gekoſtet hat.

Wieder ein Hochverratsprozeß-
Leipzig, 23. Juli. Der Schriftſetzer Ernſt Eſſer aus Köln

hatte ſich vor dem Ferienſenat des Reichsgerichts wegen Vorbe-

reitung zum Hochverrat und Vergehens gegen das Re
publikſchutzgeſetz zu verantworten. Eſſer war im Mai dieſes Jahres
mit anderen Kommuniſten in Köln verhaftet worden, weil er ille
gale Zeitungen und Schriften an die Kölner Polizei verteilt haben
ſoll. Der Angeklagte war kommuniſtiſcher Funktionär in Köln und
hat mehrmals die illegale Zeitung „Der Polizeibeamte“ an Kölner
Polizeibeamte verteilt. Dieſe Zeitungen enthielten Artikel, in der
die Polizei zur Zerſetzungsarbeit aufgefordert wurde. Das Gericht
bezeichnete dieſe Handlung als ein beſonders ſchweres Vergehen
und verurteilte Eſſer wegen Vorbereitung zum Hochverrat und
Vergehen nach S 7 des Republikſchutzgeſetzes zu 1 Jahr 6 Monaten
Feſtungshaft und 150 Mark Geldſtrafe. 2 Monate und die Geld
ſtrafe wurden auf die Unterſuchungshaft angerechnet.

Der VReligionsunterricht.
Ein Geſetzentwurf zur Ausführung des Arti-

kels 149 der Reichsverfaſſung (Religionsunterricht) wird gegen
wärtig im Reichsminiſterium des Innern vorbereitet. Er ſoll ge
meinſam mit dem Reichs ſchulgeſetzentwurf noch im Herbſt den
Reichstag beſchäftigen. Die Vorlage wird auf Wunſch der Regie
rungsparteien fertiggeſtellt.

Das Geſetz wird die Beaufſichtigung des Religionsunterrichts
regeln und ſchreibt vor, daß Perſonen, die dieſe Aufſicht ausüben,
vom Staate im Benehmen mit den Kirchen, ernannt wer
den. Dieſe Aufſichtsperſonen müſſen ſtattliche Schulaufſichtsbeamte

ſein und dem Religionsbekenntnis der ihnen anver
trauten Schulen angehören.

2 Millionen jährl. Renten für arbeitsloſe Fürſten
In einer Kleinen Anfrage einiger Abgeordneten des Preußiſchen

Landtages wurde das Preußiſche Staatsminiſterium
um Auskunft über die Abfindungs und Entſchädigungsanſprüche
der Depoſſedierten und ehemaligen Standesherren, und zwar nicht
nur der Höhe, ſondern auch der Begründung nach, erſucht, ferner
um Auskunft über die ſeit November 1918 von Preußen an die ehe
maligen Standesherren uſw. ausgehändigten Bar- und Sach
werte.

Der Preußiſche Finanzminiſter hat jetzt auf dieſe Anfrage eine
Antwort erteilt, aus der ſich ergibt, daß ſeit 1924 an die depoſſedier
ten Fürſten und ehemaligen Standesherren auf Grund der nun ein
mal beſtehenden Verträge rund 2 Millionen Reichsmark
gezahlt werden mußten. Das iſt auch der Reichsregierung
bekannt. Schon ſeit Monaten verſucht Preußen unter Hinweis auf
die geradezu unerhörten Forderungen, eine rdeichsgeſetzliche
Regelung der Anſprüche herbeizuführen, ohne daß das bisher
geglückt wäre. Immer noch ſchweben Verhandlungen über die Re
gelung, bei denen die Bürgerblockregierung gewiſſermaßen als der
Anwalt der depoſſedierten Fürſten u. Standes-
herren gegen die Preußiſche Regierung auftritt. Jm einzelnen
werden von dieſen Fürſten gefordert:

1. „Hoheitsrenten“, zugeſichert für den Ver
luſt der Landeshoheit: PM.a) dem Chef des Hauſes Heſſen-Rumpenheim, der

jetzigen Hauptlinie des vorm. reg. kurheſſiſchen
Fürſtenhauſes (V. mit Preußen vom 26. März
13873.)

b) dem Chef des Hauſes Heſſen-Philippsthal einer
Nebenlinie des vorm. reg. kurheſſ. Fürſtenhau
ſes (V. mit Preußen vom 13. 12. 1880, preuß.
G. v. 16.3. 1881.)

c) dem Fürſten von Hohenzollern (V. mit Preußen
vom 7. 12. 1849.)

2. „Standes herrliche Renten“, zugeſichert
für den Verzicht auf den durch Art. XIV der Wie
ner Bundesakt e vom 8. 6. 1815 gewährlei
ſteten und im Anſchluß daran in den deutſchen Län
dern durch Landesgeſetze geregelten „Standesherr
lichen Zuſtand
a) dem Fürſten zu Salm-Horſtmar (V. mit Preu-

ßen vom 8. 2. 1829)
b) dem Fürſten zu Salm-Salm (V. mit Preußen

vom 28. 10. 1824 u. 28, 6. 1831)
c) dem Herzog von Arenberg (V. mit Preußen v.

29. 11. 1824)
d) dem Herzog von Grey (V. mit Preußen v. 28.

2. 1827)
e) dem Fürſten von RheingaWolbeck (V. mit Preu-

ßen vom 20. 10. 1824) 3 700dem Fürſten zu Sayn-Wittgenſtein-Berleburg
(V. mit Preußen v. 16. 3. 1821, 14. 7. 1828 und
22. 5. 1834)
dem Fürſten zu SaynWittgenſteinHohenſtein
(V. mit Preußen vom 6. 5. 1828, 7. 2. 1846 und
5. 5. 1865)

3. „Reichsſchlußmäßige“ oder „Rhein-
Oktoi-Renten“, zugeſichert für die Abtretung
linksrheiniſcher Hoheitsgebiete an Frankreich im
Jahre 1801 durch den Reichsdeputationshauptſchluß
vom 25. Februar 1803:
a) dem Fürſten von SaynWittgenſteinBerleburg
b) dem Grafen von LeiningenWeſterburg j. L

4. „Regalien-Renten“, zugeſichert für den
Verluſt nutzbarer Regalien (z. B. der Poſthoheit,
der Zollhoheit, des Rechts auf Angaben U. Dienſte
der Untertanen, des Judenſchutzes, derPatrimonial-
gerichtsbarkeit, der Leibeigenſchaft als
ſolcher, des Rechts zum Sammeln von
Lumpen):
a) dem Fürſten zu Wied (V. mit Preußen vom

19. 8. 1820 und 29. 11. 1821)
b) dem Fürſten zu Wied u. d. Erzherzog Stephan

don Oeſterreich (Erl. des Herzogs von Naſſau
v. 24. 3. 1817, 12. 4. 1817, 9. 3. 1819 und 5. 5.
1819), abgetreten 1821 und 1831 an das Bank-
haus von Rothſchild, 1829 u. 1832 an die 5 Töch
ter der Gräfin von Reichenbach (Gemahlin des
Kurfürſten Wilhelm II. von Heſſen), vererbt
auf deren 34 Nachkommen

c) dem Grafen v. LeiningenWeſterburg j. L. (Erl.
des Herz. v. Naſſau v. 20. 10. 1817) 9 100

d) dem Fürſten SolmsHohenſolmsLych (Erl. des

Herz. v. Naſſau v. 1817) 7 600
e) dem Herzog von Arensberg (Erl. des Königs

von Hannover v. 19. 8. 1825)

606 720

300 000

75 000

60 000

58 170

40 500

18 000

14 000

12 300

25 700

11 300

45 000

38 800

10 700

Der ritterliche Kampf des „Stahlhelm“!
Jn der „Standarte“ vom 24. Juli d. Js., dem in Magde

burg erſcheinenden Organ des radikalen Stahlhelm-
flügels, iſt folgende Briefkaſtennotiz zu leſen:

„Sie dürfen den Preußiſchen Innenminiſter Grzeſinski
nicht als zugewanderten Oſtjuden oder Pollaken beſchimpfen. Er
iſt nach unſeren Ermittlungen ein Sohn der unverehelichten
Tochter des Ratsdieners Ehlert in Teptow a. Tollenſee, die
damals bei dem Kaufmann Cohn in Stellung war. Erſt mehrere
Jahre ſpäter hat ſeine Mutter den Schnitter Grzeſinski geheiratet.
Es dürfte danach anzunehmen ſein, daß der jetzige Preußiſche
Innenminiſter kein politiſches Blut in den Adern hat.“
Zweck und Abſicht dieſer in das Gewand einer harmloſen Aus

kunft gekleideten Perfidie iſt jedem, der die Einſtellung der
Leſerkreiſe der „Standarte“ kennt, ohne weiteres erſichtlich. Um den
politiſchen Gegnern zu treffen und zu beſchmutzen, unterſtreicht man

nach „ſorgfältig angeſtellten Ermittlungen“ die uneheliche Geburt
des Genoſſen Grzeſinski, die ja in den Kreiſen als ſchwerer Makel
empfunden wird. Man hofft ſo, in der Oeffentlichkeit den Gegner
zu erniedrigen. Dieſe edle Kampfesweiſe richtet ſich für jeden Men
ſchen, der Gefühl für Sauberkeit hat, von ſelbſt. Grzeſinski hat
vor mehr denn Jahresfriſt, ſolche Angriffe vorausſehend, ſeiner
im Mai 1926 verſtorbenen und in Spandau beerdigten Mutter auf
den Grabſtein folgende Jnſchrift ſetzen laſſen:

„Hier ruht nach einem arbeitsreichen Leben meine liebe Mutter

Berta Gienholdt, geb. Ehlers, verw. Grzeſinski.
Berlin am 21. 5. 1926.

Grzelinski, Polizeipräſident non Berlin.

dem Fürſten zu SaynWittgenſteinBerleburg

G. mit Preußen vom 26. 6. 1838) 6 000
g) dem Fürſten zu SaynWittgenſteinHohenſtein

(V. von Preußen vom 6. 5. 1828) 10 200
h) dem Fürſten zu BentheimSteinfurt (V. mit

Preußen vom 5. 12. 1843) 1500
5. Apanagen, zugeſichert zur Unterhaltung

nachgeborener Prinzen, z. Z. zahlbar an:
g) Friedrich Karl Prinz von HeſſenRumpenheim

Teſtament des Landgrafen von Heſſen vom
21. 12. 1754)

b) Alexander Friedrich Landgraf von Heſſen (Erl.
des Landgrafen v. Heſſen v. 14. 9. 1874) 5 280

6. Entſchädigungsrenten, zugeſichert zwecks
Schadloshaltung für die durch die politiſchen Er
eigniſſe der Jahre 1848 bis 1866 erlittenen

Vermögensverluſte: Sa) dem Herzog v. SchleswigHolſteinSonderburg
Auguſtenburg (Preuß. G. v. 1. 4. 1885)

b) dem Herzog v. Schleswig-HolſteinSonderburg-
Glücksburg (Preuß. G. v. 27. 4. 1905)

c) demſelben (v. 31. 1. 1882 u. Preuß. G. v. 20. 3.

1882) 54 000Summa: 1831 570
Die vorſtehend aufgeführten Geldrenten wurden ſeit 1918 zu

nächſt in der bezeichneten Höhe in Papiermark weitergezahlt.
Jm Jahre 1923 iſt die Zahlung infolge der Jnflation eingeſtellt
worden. Sachwerte ſind an depoſſedierte Fürſten und ehe
malige Standesherren nicht verabfolgt worden. Seit dem 1.
Januar 1924 wurden die nachſtehend aufgeführten Barwerte ge
leiſtet:

96 000

181 000

141 000

RM
1. Alexander Friedrich Landgraf von Heſſen 963 900
2. Friedrich Karl Prinz von Heſſen 151 200,
3. Clodwig Landgraf von HeſſenPhilippsthal-Barch-

feld, als Nachfolger des 1925 verſtorbenen Ernſt
Eugen Landgrafen von HeſſenPhilippsthal 157 500,

4. Clodwig Landgraf v. HeſſenPhilippsthal-Barchfeld 157 500,
5. Albert Herzog zu Schleswig HolſteinSonderburg

Auguſtenburg 190 063,986. Friedrich Ferdinand Herzog zu Schleswig-Holſtein

SonderburgGlücksburg 204 750,
7. Fürſt von HohenzollernSigmaringen 78 750,
8. Herzog von Arenberg 42 525,9. Fürſt zu Salm-Salm 61 07810. Fürſt zu Salm-Horſtmar 63 000,11. Herzog von Croy 18 900,12. Fürſt zu Wied 48 837,2513. Fürſt zu SolmsHohenſolms-Lich 8 050,54

14. Graf zu Alt-Leiningen-Weſterburg 21 321,30
15. Fürſt zu SaynWittgenſteinBerleburg 48 527,12
16. Fürſt zu SaynWittgenſteinHohenſtein 23 625

Summa: 2 259 528,

Es wird nunmehr endlich Zeit, daß mit dieſer Wirtſchaft,
wie ſie unter dem Kaiſerreich geführt wurde, indem man fürſtlichen
Nichtstuern für nichts und wieder nichts jährlich zwei
Millionen Goldmark aus den preußiſchen Steuerkaſſen ſchenkte,
radikal gebrochen wird.

Selbſt dem Zentrum zuviel.
In dem „Parlamentsdienſt der Zentrumspartei leſen wir über

die unverſchämten Anſprüche der Standesherren:
„Man kann ſein Erſtaunen nicht unterdrücken, daß im alten

Staate dieſe Abfindungen luſtig weiter bezahlt worden
ſind, ohne daß eigentlich irgendjemand ſich darum bekümmert hat,
ja wie viele mögen überhaupt davon gewußt haben. Sicherlich
bedeuteten dieſe Zahlen des Preußiſchen Staates, alſo doch die
Arbeit der preußiſchen Wirtſchaft, im Laufe der Jahr-
zehnte eine ungeheure Bereicherung gewiſſer Häuſer,
denen Hunderttauſende und Milionen zugewandt worden ſind, ohne
daß man eigentlich die rechtliche Beanſpruchung hätte ohne weite
res anerkennen können. Denn ſelbſt die Standesherren werden es
kaum angenehm empfinden, wenn man einmal darlegt, aus wel
chen „Rechten“ ſie ihre Anſprüche herleiten; ſie ſind teilweiſe
derart, daß es genügen würde, ſie einem breiteren Publikum zu
gänglich zu machen, um eine Volksmeinung zu entfeſ-
ſeln, die wahrſcheinlich nur ſchwer ſich ſelbſt zu einer „billigen“
Regelung entſchließen würde.

Wir haben dem nur das eine hinzuzufügen, daß die Schuld
an der Verzögerung einer ſchnellen Behebung des ganz richtig ge
ſchilderten Skandals im neuen Staate ausſchließlich bei der
Reichsregierung liegt, in der u. W. auch das Zentrum
maß gebend vertreten iſt.

Mit voller Abſicht hat er, der Sohn einer Proletarerin
ſich dadurch mit Stolz zu ſeiner Herkunft bekennen wollen. Dem
regktionären Stahlhelmgeſindel bleibt es überlaſſen, daraus Waf

fen zur Bekämpfung des politiſchen Gegners zu machen. Pfui

Teufell

Eine merk würdige Berufung
Der bisherige Berichterſtatter der „Kölniſchen Zeitung in Genf,
Dr. Max Beer, vor wenigen Wochen noch eifriger Gegner des
Völkerbundes, hat den an ihn ergangenen Ruf, ein höheres
Amt in der Jnformationsabteilung des Völkerbundes zu bekleiden,
angenommen. Dieſer Ruf ſteht im Zuſammenhang mit dem Ein
tritt Deutſchlands in den Völkerbund, der ſeinerzeit von Beer eben
falls geradezu fanatiſch bekämpft worden iſt. Beer iſt Volkspartei
ler; daraus dürfte ſich die Löſung dieſes Rätſels von ſelbſt
ergeben!

Meuterei in Spanien.
Paris, 23. Juli. Aus Madrid wird gemeldet, daß in der Ar

tillerieſchule in Segovia eine Meuterei ausgebrochen iſt.
Jhren Ausgang hat die Bewegung angeblich in einem Proteſt ge
habt, den die Artillerieſchüler gegen eine von der Regierung befoh
lene Wohltätigkeitsveranſtaltung zugunſten des MarokkoFeldzug
erhoben. Der ſpaniſche Kriegsminiſter hat, wie gemeldet wird, ſo
fort die ſtrengſten Maßnahmen ergriffen, um die Meuterei m
Keime zu erſticken. Die neue Bewegung unter den ſpaniſchen Ar
üllerie- Offizieren ſcheint jedoch ein Zeichen dafür zu ſein, daß die
Unzufriedenheit der Offiziere trotz der Beilegung der letzten großen

Meuterei noch lange nicht behoben iſt.



Ein amerikaniſcher Bekämpfer der
Kriegsſchuldlüge.

Prof. Harlay Elmer Barnes
ſt zu einem Vortrag in Berlin eingetroffen. Der bekannte Ge
lehrte hat ſich ehrlich bemüht, die Kriegsſchuldfrage objektiv zu
unterſuchen und die Legende von der Alleinſchuld Deutſchlands zu
zerſtören.

Enthüllung des Pariſer Beethoven- Denkmals.
Paris, 23. Juli. Der franzöſiſche Unterrichtsminiſter hat am

Sonnabend nachmittag im Bois de Vincennes die Enthüllung des
Beethoven Denkmals vorgenommen Der Plan zur Errichtung die
ſes Denkmals iſt ſchon vor dem Kriege gefaßt worden, ſeine Aus
führung wurde aber wegen des Krieges auf lange Jahre verſcho
ben.

Der Konflikt in Warſchau beigelegt.
Der Konflikt zwiſchen dem Eiſenbahnminiſter

und den Eiſenbahnern, der ſeine Urſache in dem beleidigen
den Verhalten des Miniſters gegenüber den Mitgliedern einer
Eiſenbahner Abordnung hatte, iſt nunmehr beigelegt worden.
Der Eiſenbahnminiſter hat die Delegation in gleicher Zuſammen
ſetzung zu ſich gebeten und ſich bei ihren Mitgliedern in aller Form
entſchuldigt.

Die Bildhauerin auf dem Leitergerüſt. Für die neu erbaute
Gewerbeſchule in Roſtock hat die Roſtocker Bildhauerin Marga-
zete Scheel große tragende Figuren aus Kunſtſtein geſchaffen,
Re ſich durch ihre einfache Monumentalität auszeichnen.
Dieſe Arbeit iſt für eine Frau umſo bemerkenswerter, als die
Künſtlerin, ſie auf einem ſchmalen, hohen Leitergerüſt ausführen
nußte. Fräulein Scheel gehörte in Berlin zur „November
zruppe“ und verdient als eine bedeutende Künſtlerin allgemeine
ffentliche Beachtung.

e

Die Erhöhung der Poſtgebühren
entgültig beſchloſſen.

Die Erhöhung der Poſtgebühren iſt vom Verwal
tungsrat der Reichspoſt beſchloſſen worden und tritt bereits mit
Ausnahme der neuen Paketpoſtgebühren am 1. Auguſt in Kraft.
Die geſamte Belaſtung der Wirtſchaft mit dieſen neuen Sonderab
gaben iſt auf Milliarde Mark zu veranſchlagen. Das muß
man immer im Auge behalten, wenn man die Höhe der Porti in
ihrer wirtſchaftlichen Tragweite einſchätzen will. Jm Arbeiterhaus
halt ſelbſt ſpielt es keine große Rolle, ob ein Brief 10 oder nach den
letzten Beſchlüſſen 15 Pfennig koſten ſoll, ob eine Poſtkarte wie bis

her mit 5 oder ſpäter mit 8 Pfennig zu frankieren iſt. Der Tele
grammverkehr kommt im Haushalt des Einzelnen ebenfalls nur
ſelten in Betracht. Eine umſo größere Rolle ſpielen jedoch die
Porti für den Gewerbetreibenden und für die Betriebe in Jndu
ſtrie, Handel und Banken. Aber dieſe tragen die neuen Abgaben
nicht, ſie zahlen ſie nur, Um ſie vom letzten Verbraucher
in höheren Preiſen für Waren und Lieferungen wieder einzukaſ
ſieren. So krifft die Belaſtung das ganze Volk.

Die Sozialdemokratie und die Freien Gewerkſchaften haben da
her zuſammen mit den übrigen Linksparteien und mit einem gro
ßen Teil der Wirtſchaft gegen die Erhöhung der Porti Wider
ſtand geleiſtet. Jhre Vertreter ſtimmten auch im Verwal
tungsrat der Reichspoſt gegen die Vorlage. Der Erfolg, der der
Oppoſition beſchieden war, war jedoch gering, da eine geſchloſſene
Mehrheit der Beamtenvertretung, der bürgerlichen Rechts
parteien ſowie des Zentrums, einiger Wirtſchaftsführer
und einiger Reichsratsvertreter für den Poſtminiſter ſtimmte. Jn
der Oppoſition befand ſich auch der Vorſitzende des Zentralbetriebs
rats der Reichspoſt. Die überwältigende Mehrheit nahm die Vor
lage an. Nur einige Milderungen gelang es durchzuſetzen.
Der Plan, das Ortsbriefporo in den Großſtädten überhaupt zu be
ſeitigen, war ſchon im Arbeitsausſchuß des Verwaltungsrats hin
fällig geworden. Das Plenum beſchloß, den für Ortsbriefe vorge
ſehenen Satz von 10 auf 8 Pfennige zu ſenken. Dieſe und einige
kleinere andere Erfolge zum Beiſpiel bei den Paketgebühren ſind
lediglich der ſcharfen Kritik zu verdanken, die von der Oppoſition
an den Plänen des Herrn Schätzel geübt wurde.

Aber das Erreichte iſt blutwenig. Die Reichspoſt ſelber hat
den Beweis geliefert, daß die Portoerhöhung längſt nicht ſo drin
gend war, wie ſie vom Poſtminiſterium hingeſtellt wurde. Nach
der Bilanz für das Geſchäftsjahr 1926-27 hat die Reichspoſtverwal-
tung einen Gewinn von 125 Millionen Mark erzielt und davon 70
Millionen dem Reich, 55 Millionen dem Vermögen überwiesen.
Die Poſt hat es ferner verſäumt, rechtzeitig genügend Anleihen auf
zunehmen, mit denen ſie ihren Bedarf an neuen Betriebsanlagen
decken konnte, ohne gleich zu dem Mittel der Gebührenerhöhung
greifen zu müſſen. Es war immer die Rückſicht auf die kom
men de Belaſtung, die mit der Beſoldungsreform eintreten kann
und auf die Mehrausgaben für Neuanlagen, die ſie bei dem Beſtre
ben nach der Portoſteigerung geleitet hat. Wenn die Privatindu
ſtrie ſo verfährt, ſo iſt die Reichsregierung mit Recht anderer Mei
nung. Wenigſtens hat der Reichswirtſchaftsminiſter Einſpruch da
gegen eingelegt, als die Kohlenbarone die Steinkohlenpreiſe mit

einer ähnlichen Begründung heraufſetzen wollten. Hier aber hat
man entgegen dem ausdrücklichen Beſchluß des Parlaments, ent
gegen den Warnungen der Wirtſchaft und vieler unparteiiſcher
Sachverſtändiger eine ſtarke Belaſtung der deutſchen Volkswirtſchaft
beſchloſſen, deren Notwendigkeit mindeſtens noch umſtritten iſt, ſo
lange die Poſt Gewinne erzielt

Man wird ſich nicht wundern dürfen, wenn jetzt die Forderung
nach einer ſtärkeren Kontrolle der Reichspoſt durch
das Parlament mit verſtärktem Nachdruck erhoben wird. Den
Rechtsblock trifft die volle politiſche Verantwortung für die
Folgen der Gebührenſteigerung auf das Wirtſchaftsleben und auf
den Verbrauch des deutſchen Volkes. Er hätte aber nicht ungeſtört
dieſe Maßnahme beſchließen können, wenn nicht die Regie
rungsparteien hinter verſchloſſenen Türen dem Poſtminiſter
die Vollmachten gegeben hätten, die das Reichstagsplenum ihm ver
weigert hatten. Dieſe Mißachtung des Parlaments wird ſich an
dem Rechtsblock noch bitter rächen.

Bei der Schlußabſtimmung über die Geſamtvorlage, die am
Sonnabend ſtattfand, ergaben ſich nur 7 Stimmen gegen die
Vorlage. Es handelte ſich dabei um die linksſtehenden Parlamen
tarier, den Vorſitzenden des Zentralbetriebsrates und den. Vertre
ter der preußiſchen Staatsregierung. Die Vertreter der Wirt
ſchaft fielen gänzlich um und ſtimmten jetzt für die Vor
lage, gegen die ihre Verbände ſo heftig öffentlich Sturm gelaufen

waren! wAus den Schlußverhandlungen iſt noch erwähnenswert, daß die
Frage der Anbringung von Hausbriefkäſten vertagt wurde. Bei
den Poſtſcheckgebühren wurde die vorgeſchlagene Gebühr für Konto
auszüge abgelehnt, während das Porto von 5 Pfennig für die
Poſtſcheckbriefe beſchloſſen wurde. Die Grundgebühr f. Telegramme
beträgt 15 Pfennig je Wort.

Da die 10 Pfennig-Marke aus dem Verkehr verſchwindet und
dafür die 8 Pfennig-Marke eingeführt werden muß, wünſchten die
Deutſchnationalen, daß dieſe neue Markenſorte den Friederi
cuskopf erhalten ſollte. Der Vorſchlag wurde abgelehnt. Es
bleibt bei der Abſicht des Poſtminiſteriums, die 8 Pfennig- Marke
mit dem Bild Beethovens zu verſehen, das bisher auf der 20 Pfen
nigMarken enthalten iſt. Mit dem Bildnis des Reichspräſidenten
Hindenburg ſollen zur Feier ſeines 80. Geburtstages herausgege
bene Wohlfahrtsmarken verſehen werden, ſpäter ſoll dann das Bild
für eine gewöhnliche Poſtmarke verwandt und gleichzeitig eine
Briefmarke mit dem Bildnis des Reichspräſidenten
Ebert eingeführt werden. Die Vorſchläge wurden mit großer
Mehrheit im Verwaltungsrat angenommen.

r

Die Friedrich Ebert-Marke.
Der im Verwaltungsrat der Reichspoſt geſtellte und am Sonn

abend einſtimmig angenommene Antrag auf Schaffung
einer Friedrich Ebert Marke wurde von dem ſozial
demokratiſchen Abgeordneten Steinkopf ausgearbeitet.

finden, dass

Empfangen Sie bitte demnächst eine unserer Da
eines Gutscheins, der Sie berechtigt,
ein Original-Paket Lux Seifenflocken
zeitigen Einkauf eines Paketes unseres neuen, h
Suma zum Preise von 50 Pfg.

Die praktische Erprobung von Suma wird Sie besser und schneller mit den
t großen e dieses Erzeugnisses bekannt machen als alle Worte. Sie werden

l uma nicht nur sparsamer und schonender Wwäscht, sondern der
Wäsche eine wundervolle Frische und blütenweisse Reinheit verleiht.

Wrhhringen Ihnen einen wertvolſen Gulſchein!

SUNILICHT GESELISCHAFTA-G.

ein men zwecks Uberreichung
in einem beliebigen einschlägigen Geschäft
kostenlos entgegenzunehmen, gegen gleich-

ervorragenden Waschmittels

Aus Wernigerode
eichshund der Kriegzbeſchüdigten,

Teilnehmer und Hinterblſebenen

km 30. d. M. findet unſere diesmalige

Schuhwaren
aller Ausführung

Achtung!
Lumpen
2olleNeutuch

Achtung!
Zable immer noch für

10 Pfg. per Kilo

4 per SPfg. per KiloEifen, Knochen u. Metalle zu böchſt. Tagespreiſen

Große Sendung

grüne Bohnen

heute eingetroffen
und empfieblt

r Nah
Monats Verſammlung

im „MonovolSpeiſeſaal“, abends 8 Uhr ſtatt.

Die TagesordnungWenn r r Verſammlung bekanntgegeben.
Degen der Wichtigkeit der zu behandelnden Pr

er gkeit u Puniſt das Erſcheinen aller Mitglieder un be d e
erforderlich

Gleichseitig weiſen wir darauf bin, daß am

Sonntag, den 31. Juliunſere Kaſſe Partie an

im „Braunevonſnder n Kohlſind zu dleſer Winde u. Gönner unſerer Bewegung
er Veranſtaltung herzlichſt eingeladen

g d Der Vorſtand.Tameradinnen und Kameraden
re Kinderzabl beim Vorſtand

anzugeben.

Kriegsbeſchüdigtel et e
findet die Veranſte iden Räumen des Meonopol ſag ltung in

Wir bitten gbis dabin ihre

Spezialität: Gport u. Berufsſchuhe

Maßarbeit und Reparatur-Werkſtatt

Hermann Reinhardt
Breiteſtraße 105.

Anzeigen Annahme
für die „Harzer Volksftimme“ iſt die

„Volksbuchhandlung“
Wernigerode a. H. Burgſtraße 9

r

Daſelbſt iſt auch alle benötigte Literatur,
Schreibwaren aller Art, Zigarren,
Zigarretten und Tabake in reichhaltiger

Auswahl und allen Qualitäten zu haben

W

S

F. Marquardt, Rohprodultengeſchüſt,
Telephon 546.

Axuſkſahen Hutzer Volte
h

S Gie finden was Gie ſuchen! S

öteſel n Schuhe
in großer Auswahl
bewährte Fabrikate

für Damen, Herren und Kinder
bei

Aitred Hüdehrand,
Weſternſtraße 6.

Intendant Rudolt Hartig.

Donnerstag, d. 28. Jut,

abends 8 Uhr
luskspie! Abend

Spiel

im Schloss!
Anekdote in 3 Akten
von Franz Molnar.

Preise: 2.-—, 1.50, I. Mk.

Vorverkauf:
Ramme, Westerntor und
Schaffhäuser, Fernruf 95

S

h

ne

Ferd. Bruder,
Grüneſtraße 31.
Telepbon 702.

Praiswert. Angebot

in Bürstenwaren

Scheuerbürsten
o. 25

Schrubber
a

Klosettbürsten
0.80

Kleiderhbürsten
0.65

Möhbelbürsten
d.80

usw. in reiner Mischung

ßichard Rößler
Breitestraße 29,



Statt Karten
Fär die uns anläblich unserer Goldenen

Hochzeit erwiesenen Aufmerksamkeiten and
X Geschenke sagen wir allen Verwandten, Freunden9 und Bekannten 6
8 unsern herzlichsten Dank!
9 Oschersleben (Bode), den 23. Jali 1927.
5 Wilhelm Blumeyver und Frau

Selig Schenkolewski u. Prau s5 Lea geb. Auerbach

danken herzlichst
fär die ihnen aus Anlab jhrer Hocheeit9 erwiesenen Aufmerksamkeiten.

Hamburg, Juli 1927.
3

SchlachthofFreibank
Rind und Schweinefleiſch (rob).

Beſchluß.
In der Zwangsverſteigerungsſache Ziegeler

wird die Bekanntmachung des Verſteigerungs-
termins dabin berichtigt, daß am 25. Augnſt 1927
nur die dem Ehemann Ziegeler gehörige ideelle
Hälfte des Hausgrundſtücks Nr. 165 in Eilenſtedt
verſteigert werden ſoll.

Halberſtadt, den 18. Juli 1927.

Preuß. Amtsgericht.
Die Verpachtung der diesjährigen Kernobſt

untzungen an der Schwanebecker Chauſſeeſtrecke,
Heexrſtraße, Halberſtädter Chauſſeeſtrecke ſoll gegen
Meiſtgebot ſtattfinden. Schriftliche verſchloſſene
Gebote ſind bis zum 31. Juli d. Js. an den
Unterzeichneten, für jede Strecke einzeln abzugeben.
Bedingungen ſind im Gemeindebüro einzuſehen

GroßQuenſtedt, den 21. Juli 1927.
Der Gemeindevorſteber. Wirck.

Gelegenheitskauf

Dienstag

Tisch- Decken
Empfehle zu extra billigen Preise:

Wasehhare Tisch- Decken Stück nur 0.65

1.60fün große Tisch e.
und noch vers chiedene andere Waren zu selten

billigen Preis en
SchuhstraBe 7 ungA. Calm, Ecke Gösddenstraßse,

Spiegabsn. 7.8 Spiegelstf.

e Heute letzter Tag

Die 68ardasfürstin!
Diesen großen Erfolgsfilm sollte niemand

versäumen.

Auch von Dienstag bis Donners
tag bieten wir wieder ein ganz
erstklass. Doppelprogramm:

ßallettmädels
6 Akie aus dem Leben einer Kleinen

Ballettease mit

Anita Dorris Arnold Korff
Marie Griebl Egon v. Jordan

Coltette Brettel
Traute Carlsen u. V. a.

Mitglieder der führendsten Theater
von Wien.

Dieser Film leuchtet mit vieler Liebens-
würdigkeit hinter die Kulissen der Wiener
Oper und fährt den Beschauer in die
Garderobe der Prima Ballerina und weiß
den Lebensweg. eines hübschen Ballett-
mädels amüsant zu schildern. Picante
Bilder wechseln mit derbkomischen Scenen,
ausgelassener Heiterkeit mit echter Wiener
Sentementalitat ab und laßt alle Herzen
höher schlagen bei Kulissenlicht, Ballett-
röckchen, Flitter- und Rampenlicht, herzige

Madels mit reizenden Beinchen.
x

Ferner der grobe Wildwestfilm:

Uoter westlichem Himmel

5 Akte nach der Erzaählang Parole in
der Hauptrolle Jack Hoxie.

x

Außerdem
der beliebte Komiker Larry Semon in

Der Oberkonfusionsrat
Ein tolles Lustspiel

c

Täglich Anfang 5 Uhr.

e e

von 8 bis 10 uhr

Von der Reise zurück
Dr. Wiſchhuſen, Hargleberſtraße Nr. 3

0

Soeschstt mine ſninn

Er

ſtraße 31 ein modern eingerichtetes

BBBBBBn u

öff IIn U m 9 ma

Morgen Dienstag früh 9 Uhr, erötfne ich Kihlinger-

Blumen Und Pflanzen Geschäft
verbunden mit permanenter Ausstellung frischer
und Künstlicher Arrangements für Freud und
Leid sowie Gelegenheits-Geschenkartikeln.

S (Künstlerisoh gebundene Trauerkränze w. 2 Mk. an-

Zur Besichtigung der Ausstellung lade hötlicht ein

Affred Decker
vorm. Hoflieferant der Kaiserin Friedrich

Jeder Käufer erhält gratis am Eröffaungstage als
Neuheit ein künstlerisches Anstecksträuſchen Gräübe aus dem Harz““

u

S Feſt Spiele
Harzer Bergtheater

J bei ThaleGrüne BühneDirektion: Erich Pabſt.
Dienstag d. 26. 1927S um 16 Uhr:„Viel Lärm um nichts

von Shakeſpeare.
Mittwoch, d. Juli 1927

um 16 Uhr
Viel Lärm um nichts
Donnerstag, 28. Juli 1927
161, Uhr: J. und II. Teil

e jsiſ, Ubr: III. TeilS „Die Niebelungen“
von Hebbel

Prieſtaſche verloren!
Inhalt Verbandsmarken.

geben Gerberſtraße 15.

Brauutwein
erſtklaſſige Ware, z.

Schwarszbier iſt erzßältlich durch
handlungen
direkt vom Generalvertrieb
Harsleberſtraße 6, Fernruf 2449
Faß im „Spes ial-Ausſchank“, H. d.

Sonnenſchein und der Erde Kruſt

ſind in jedem Gerſtenkorn aufgeſpeichert.
Wunder alſo, daß dem menſchlichen Organismus
durch den Genuß des malzreichen Köſtritzer
Schwarzbieres neue Kraft zugeführt wird. Köſtriser
Schwarzbier iſt ein harber, vollwürziger Trunk,
der den Appetit anregt u. die aufgenommene Nahrung
ſicher und gut verdauen hilſt. Das echte Köſtritzer

Johannisbeeren
uſw. zum alten

billigen Preiſe

Liter 2.40 Mark
A. Lindhammer

Spiritnoſenbandl.
Kein Johannesbrunnen7?

Schützen Sie ſich

alle Bier

bmeſſungen liefert auch

Rathaufe 2 an Private
Drabtwarenſabri?

öchüfer Martinsalhe
geg. Hautſchäden u. vffene
Beine. Natsapotheke.

El S i um
Dienstag d. 26. Juli abends s Uhr

Volks Musik
des Singkreises Aschersleben“

Alte und neuere Volkslieder mit und ohne
lastrumentalbegleitang. Spielmusiken für kleines

jStreichorchester von Purcell, Mozart, Bach

De intritt 80 Pr.Vorverkauf: Buchhandlung Schönherr, Beinert
und Ev. Buchhandlung

Quedlinburg
Arbeiterwohlfahrt.

2. Ferienausflug
Morgen Dienstag nachmittag 2 Uhr: Ab-

marſch nach dem Steinholsz. Treffpunkt: Kaſerne

rZentra Verband dort Angestollfen

z Orts gruppe Halberstad t
tet

t Zu unserem am Sonnabend, 30. Juh, abends
8 Uhr im Restaurant Spiegelsberge stattfindenden

Sommsrnachts-Ball
verbunden mit Ehrung der Verbandsjubilare
erlauben wir uns, Sie und ihre Angehörigen
ergebenst einzuladen. Der Abend wird verschönt

durch Vorträge des Salon-Humoristen
Herrn Paul Malek

Her Vergnägungs-Ausschus

r

g Eintritt I Mark inkl. Tanzgeld z
tttättsä t tetttttstetttttttt t

Rats-Apotbeke.

e

bandhaus am gläsernen Mönch
gröbtes und ältestes Ausflugslokal Halberstadts

Emofehle täglich von 6 Uhr abends ab:

geue Kartoffeln und Matjesheringe.

e

Die feinen Gewebe
der neuzeitlichen TertilJn
duſtrie verlangen eine viel
zartere Behandlung der
Wäſche als das ſtarke Linnen
aus Großmutters Zeit.Werner Seife (20 gr-Stück
30 Pfg) wäſcht die Wäſche
nicht nur weiß vermöge ihrer
einzigartigen, feinblaſigenSchaumbildung ſondern ſie
ſchont dieſelbe auch.

Deshalb ſollten Sie bei der
nächſten Wäſche unbedingt
Werner-Seife verwenden
Sie werden zufrieden ſein!

Naverma-Haus
Groß handels G. m. b. H.

Gegen Belohnung abzu n

Anſetzen v. Kirſchen,

e en da gegen Fliegenund einſchlägigen Geſchäften. ſowie i iArthur Sturm, Arte in allen
Ausſchank vom

Fritz Krippner,

Säuglingsfürſorge.
An Dienstag, den 26. Juli 1927, nachm. 3 Uhr

Beratungsſtunde
in der Unterpfarre.

Oſterwieck, den 21. Juli 1927.
Wohlfabrtsamt. Schünke.

ehe
Heute ſetzter Tag
Der Weg zur Verdammnis

und

Man Spielt nicht mit der iebe“,
Ein Film aus Wien, der Donaustadt, der
Liebesschwöre mit Lily Damit

Werner Krauss

Von Dienstag
bis Donnerstag
„Korma Talmadge

die grobe Liebes- S
I itragödiendarstell.

in dem Film: 8

e c„Die einzige Frau
e Ein erschütterndes Frauenschicksal

in 7 Akten.
Eugene O Brien E. Davis

Charles O Malley
Die gesamte Handlung ist von einer

S Spannung und Aufregang, wie man
e sie selten in einem Film gesehen hat,

auf einer Luxusyacht sehen wir das
Leid eines Frauengemöts, durchKlippen
und Sturzseen geht die Fahrt, bis
das Schiff bei heftigem Unwetter an
den Klippen zerschellt.

Bei dem Schiffsuntergang waren
allein s grobe Aufnahme- Apparate
auf Deck mit ihren Operateuren
befestigt, da der Sturm die ganze Nacht
wehte, mußten grobe Scheinwerter die
Scenen beleuchten, und es entstanden
Bilder von unheimlicher Größe u. Wirkung.

Der zweite Film zeigt e
Sensaftonen und Abenteuer S

e Ein Seusationsfilm in 7 Akten.
Aus dem Inhalt: Der Tag des groben
Rennens Das Lieblingspferd Sturm-
vogel gegen den Fayoriten Polarstern
Der Sprung vom Pferde auf das Dach
des fahrenden D-Zuges Der Kampf
um die Kassette in den Stromschnellen

eines reibenden Flusses-

Tahnpraxis Dentist G. Koch

Künstliche Zähne Zahnbehandlung.
Füllungen in Gold, Porgellan. Silber usw.

Hühneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
Hübneraugenrellot

la Gummi-
Badehauben

in groß. Auswahl billigst

August Knopf, r
W. Ernſt Wachler:

bringtönferieren
Gewinn

Fritz Bley:
4

29. (255.) Preuß.Güdd. Klaſſen Lotterie

e Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pf. iſt eingetroffen
Die Loſe zur 5. Klaſſe müſſen

bis 2. Auguſt erneuert werden.

Die Staatlichen Lotterie-Einnehmer:
Strobach NunHKüblingerſtraße 3, Tel. 2850.

Poſtſcheckk. Magdeburg 9132.

r J r e e e

Ritterſtraße 13. Tel. 1669.
Poſtſcheckk. Magdeburg 15839.

a e n

A. Heſfe:

Kermann

für Handeludhuchen
Behörden u. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Buchdruckerei des

„Halberſtädter Tugehlutt“

und Gewerbe, Vereine

S 2 2Für die Wanderzeit
empfehlen wir die ſchönſten Harzbücher:

Käthe Schulken:

Die erſten drei Bücher ſind in geſchmackvollem Halbleinenband

erſchienen der letzte dagegen im vornehmen Ganzleinenband.

Volksbuchhandlung

Halberftädter Tageblatt.

O Täler weit v HöhenWanderſtimmungen und Gedichte aus dem
Harz mit photographiſchem Bildſchmuck
von Dr. W. Defner. nur 1.60 Mark.

Der h Muſikant.
ie Bergnacht.Dort Rorellen vom Harzer Bergtheaker mit

reich Bildſchmuck v. Willi Otto Brenn
wald. nur 1.60 Mark.

ildkatzen.e Tiergeſchichte aus dem Harz, mit
farbigen Holzſchnitten von Willi Otto
Brennwald. nur 1.60 Mark.
Drei Grafen von Reinſtein.
Ein überaus ſpannender hiſtoriſcher Roman
aus Halberſtadt und dem Harz mit vielen
Federzeichnungen von ReineckeAltenau.

nur 5.50 Mark.

Domplatz 48.
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 172. Dienstag, 26. Juli 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 25. Juli.

Beſtrafung wegen Hinkerziehung von Krankenkaſſenbeiträ
gen. Das Amtsgericht Hamburg hat einen Arbeitgeber, der die
den Verſicherten am Lohne gekürzten Beiträge an die Krankenkaſſe
nicht abgeführt hat, zu einer Gefängnisſtrafe von einer Woche ver
urteilt und ihm außerdem die Koſten des Verfahrens auferlegt.
Der Angeklagte hat im Jahre 1925-26 als Arbeitgeber, der ſich in
einem Zwangsbeitreibungsverfahren als zahlungsunfähig erwieſen
hat, Beitragsteile in Höhe von 482 Re, die er von ſeinen Ange
ſtellten einbehalten hat, der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe vorſätz
lich vorenthalten. Jm Strafverfahren wegen Vergehens gegen
88 402, 533 der RVO. wird das öffentliche Intereſſe nicht geför
dert, ſondern vielmehr geradezu geſchädigt, wenn auf eine Geld
ſtrafe erkannt wird. Denn dann iſt der ſchuldige Arbeitgeber erſt
recht gehindert, der Krankenkaſſe nachträglich das ihr Zuſtehende
zu leiſten. Deshalb iſt der einzig richtige Weg der, eine Gefäng-
nisſtrafe zu verhängen und dann bedingten Strafaufſchub zu ge
währen unter der Bedingung, daß der Krankenkaſſe die ihr geſchul
deten Beiträge nachträglich gezahlt werden. So iſt das Gericht
auch in dieſem Fall verfahren.

Der „Gemeinnützige Bauverein“ iſt der einzige Faktor inner
halb unſerer Gemeinde, der zielbewußt der beſtehenden Wohnungs
knappheit zu Leibe geht. Leider findet er nicht überall die erfor
derliche Unterſtützung. Es ſoll ſogar einflußreiche Kreiſe geben, die
dem ſegensreichen Wirken dieſer Organiſation Schwierigkeiten be
reiten. Mit dem Bau der 3 Häuſer in der Wege- und Kohlgarten
ſtraße hat der Bauverein jetzt bereits über 100 Wohnungen ge
ſchaffen. Die Neubauten ſollen zum Herbſt bezugsfertig werden.
Außerdem wird auf dem Gelände der Burgbergbreite ein weiteres
Haus z. Zt. ausgeſchachtet. Der Mitgliederbeſtand, der bei Abſchluß
des Geſchäftsjahres 190 betrug, iſt inzwiſchen um über 30 geſtiegen.
Hofefntlich gelingt es, auch in Zukunft aller Schwierigkeiten Herr
zu werden.

Falſchgeld.

Markſtücke feſtgeſtellt
Jn allen Teilen des Reiches werden falſche 2-

Es iſt daher Vorſicht geboten.

Die Wohnungsnot.
Ergebniſſe der Reichswohnungszählung.

Auf Grund eines Reichsgeſetzes vom 2. März d. Js. wurde für
den 16. Mai die Vorname einer Reichswohnungs-
zäh lung angeordnet. Sie wurde in Preußen in ſämtlichen Ge
meinden mit mehr als 5000 Einwohnern und in einer Auswahl
kleinerer, insgeſamt in 3187 Gemeinden durchgeführt.

Die Wohnungszählung ſoll nicht ſo ſehr die Zahl der Wohnungen
ermitteln, als Aufklärung über die Wohnverhältniſſe der Bevölke
rung, insbeſondere über das Zuſammenleben mehrerer
Familien und Haushaltungen in einer Wohnung bringen.
Jhre Ergebniſſe ſollen Ankaltspunkte für die Feſtſtellung der Zahl
der fehlenden Wohnungen liefern. t

lus einer vorläufigen Ueberſicht der Statiſtiſchen Korreſpondenz
iſt zu entnehmen, daß die Wohnbevölkerung Berlins nach dem
endgültigen Ergebnis der Volkszählung 1925 unter Berückſichtigung
der kommunalen Veränderungen bis zum 16. Mai d. Js. 4 024 165
betrug; bewohnte Wohnungen waren insgeſamt 1212 491 vorhan-
den. Von leerſtehenden Wohnungen waren noch oder bereits ver
mietet 1296, 1673 ſtanden zur Verfügung des Wohnungsamts, 214
neu vermietet. Haushaltungen wurden insgeſamt gezählt 1301 638,
davon zweite u. weitere Haushaltungen 89 147. Dieſe Haushal-
tungen ſind von beſonderem Jntereſſe; es ſind diejenigen, die zwar

keineeine ſelbſtändige Hauswirrſchaft aberführen, eigne

Wohnung häben, ſondern die Wohnung anderer Haushaltungen
teilen, alſo z.B. Familien mit eigener Hauswirtſchaft, die in Unter
miete wohnen Bei einem anderen Beorbeiturgs arg ſind ferner
außer den „zweiten und weiteren Haushaltungen“ die bei der Zäh-
lung feſtgeſtellten „weiteren Familien“ gezählt worden. Das ſind
diejenigen, die ebenfalls keine eigene Wohnung haben, aber auch
keine eigene Hauswirtſchaft führen, ſondern Wohnung und
Haushalt anderer teilen, alſo z. B. Eltern, die mit ihren ver
heirateten Kindern zuſammenleben. Die Zahl dieſer „weikeren
Familien“ betrug in Hannover 3079, in Gelſenkirchen
703, in Hamborn 367, in Münſter 312, in Bochum 1012,
in Erfurt 1098.

Die Wohnbevölkerung Barmens betrug 187 099 Einwohner
mit ingeſamt 51 645 bewohnten Wohnungen. An leerſtehenden
Wohnungen ſtanden zur Verfügung des Wohnungsamtes 87, bau
fällig waren 35; Haushaltungen gab es insgeſamt 53 802, davon
zweite und weitere Haushaltungen 2157. Die Stadt Altona
zählte 185 653 Einwohner bewohnte Wohn nen waren insgeſammt
49 922 vorhanden. Zur Verfügung des Wohnungsamtes ſtanden 38
Wohnungen, 33 waren aus ſonſtigen Gründen nicht vermietet. Von
den insgeſamt 55 220 Haushaltungen waren 5298 zweite und wei
tere Haushaltungen. Die Stadt Bochum hatte bei einer Bevöl
kerungszahl von 211 429 Einwohnern 46 781 bewohnte Wohnungen,
an leerſtehenden Wohnungen zur Verfügung des Wohnungsamtes
10, an baufälligen 22. Von je 100 Haushaltungen insgeſamt waren
zweite und weitere Haushaltungen 7,79. Königsberg hatte
eine Einwohnerzahl von 279 926 Perſonen, bewohnte Wohnungen
69 142, von leerſtehenden Wohnungen noch oder bereits vermietet
50, zur Verfügung des Wohnungsamtes 16, baufällig 8, aus ſon
ſtigen Gründen nicht vermietet 22. Von den insgeſammt 76731
Haushaltungen waren zweite und weitere Haushaltungen 7589, von

je 100 alſo 9,89
Die Ueberſichten über die Zahl der le erſte hemden Wohnun-

gen wurden, um gleichzeitig ihre tatſächliche Bedeutung für den

des Leerſtehens gegeben. Dieſe Aufgliederung zeigt zahlenmäßig,
was man von vornherein vermuten konnte, daß nämlich trotz der
Reubautätigkeit und trotz z. T. ſehr hoher Mieten für Neubau-
wohnungen von einem irgendwie nennenswerten Leerbeſtand in
dieſen Städten nicht geſprochen werden kann.

Der Stand der Elektriſierung Deutſchlands
wird durch Zahlen in intereſſanker Weiſe beleuchtet, die das ſta
tiſtiſche Reichsamt ſoeben veröfentlicht. Bekannt iſt, daß gegenüber
der Betriebszählung von 1907 der Stromverbrauch und die in
ſtallierte Kraftleiſtung weſentlich zugenommen hat. Jnnerhalb der
einzelnen Landesteile ergeben ſich jedoch große Unterſchiede. Der
Stromverbrauch iſt am größten in den hochinduſtriellen und ver
kehrsreichen Gegenden. Dagegen iſt er in rein land wirtſchaftlichen

Gebieten noch außerordentlich gering. Jm Rheinland und Weſt
falen wird pro Kopf der Bevölkerung 573 Kw.Std. Strom erzeugt.
In SachſenBrandenburg und der Provinz Sachſen kommt
auf jeden Einwohner eine Stromerzeugung von 407 Kilowattſtun
den. In den ſüddeutſchen Staaten Bayern, Baden, Württemberg
hingegen ſtellt ſich die Erzeugung pro Einwohner auf 266 Kilowatt
ſtunden, während die übrigen vorwiegend ländlichen Bezirke eine
Erzeugung von 178 Kilowattſtunden je Kopf aufweiſen. Sie bleiben
damit außerordentlich hinter dem Reichsdurchſchnitt zurück, der 326
Kilowattſtunden pro Kopf beträgt. Gering iſt die Stromerzeugung
in Württemberg mit 162 Kilowattſtunden pro Kopf.

Die Ausdehnung der Elektrizität in der Landwirtſchaft ſtößt auch
dadurch auf Schwierigkeiten, daß die Produktionsanlagen verhält-
nismäßig weniger ausgenutzt werden können, als in induſtriereichen

Heimatgift.
Roman von Carl Conte Scapinelli.

40. Fortſetzung Nachdruck verboten)
Zwölftes Kapitel.

In der Feſtesfreude des Abends vermißte Magda ihren Bruno
bald nicht mehr. Mitten unter den freundlichen, ſich frivol gebär
denden Schauſpielern wurde ſelbſt Gottfried nach und nach unge
zwungener und heiterer. Sie waren gewohnt, in jedem Herrn, der
ſich einer Dame ihres Kreiſes näherte, einen heimlichen Verehrer
oder Liebhaber zu wittern und benahmen ſich dem gegenüber halb
kollegial vertraulich, halb mit kuppelnder geſchäftsmäßiger Zuvor-
kommenheit.

Bruno ſchien ſchon von ihnen allen plötzlich vergeſſen zu ſein, der
ſtille Doktor war ihnen viel lieber als der laute, launiſche Bruno.

Mering geſtattete ſich Magda gegenüber einige anzügliche
Scherze:

„Nun iſt das dein Hausfreund? Sehr feiner Mann!l“ Und
e lachte kapriziös dazu. Es beleidigte ſie nicht, es ſchmeichelte
ihr.

Schon lange waren die Honoratioren alle nach Hauſe gegangen
und noch immer ſaßen die Schauſpieler Magda und Gottfried zu
ſammen; die Stimmung war ſo hoch geſtiegen, daß ſich niemand
daran kehrke, als Dr. Gottfried ſich ganz ausſchließlich mit Magda
beſchäftigte und auch dieſe für die anderen keinen Sinn zu haben
ſchien.

Spät am Morgen brach man auf, die Schauſpieler wollten gleich
zur Bahn. Dr. Gottfried erbot ſich, Magda nach Hauſe zu führen.

Solange ſie nicht durch die Stadt ſelbſt gingen, durfte er ſie ſo
gar am Arm führen.

Dr. Gottfried ſchien ganz verändert, ſein ſonſt ſo bleiches Geſicht

war gerötet ſein ſonſt ſtummer Mund fand heitere Worte, fand
ſüße, ſchmeichelnde Phraſen. Wie im Traum, wie im Rauſch ging

er dahin. hAls ſie ſchon in der Nähe ihrer Wohnung waren, kam ihnen das
Bahnfuhrwert fentgegen, in dem Gottfrieds Schweſter Klarg ſaß.
Raſch bog er in eine Seitengaſſe. Er ſchämte ſich doch ſeiner Be
geterin vor ihr

Wenige Jn e e nach jenem Feſte, nach jenem wolkenbruchähn
lichen Gewitter wurde dem Baumeiſter Bruno Merk wegen Nicht
einhaltens des genehmigten Planes der Bau der Waſſerleitung von
der Bezirkshauptmannſchaft ſiſtiert.

So ſtand es kürz und lakoniſch in dem Amtsbrief zu leſen, der
ihm eines ſchönen Morgens übergeben wurde.

Einen Augenblick ſtutzte Bruno, dann las er das Schreiben noch
mals. War es möglich, daß man ihm wirklich wegen einer not

wendig gewordenen Abweichung von wenigen Metern einfach das

Gegenden. Das liegt zum Teil an den langen Zeitungsſtrecken,
zum Teil aber auch an der Eigenart der landwirtſchaftlichen Pro
duktion. Während im ganzen Reiche auf jedes Kilowatt Leiſtungs
fähigkeit 2333 Kilowattſtunden Stromabgabe entfallen, und auch
hier die induſtriellen Gebiete über dem Durchſchnitt liegen, kömmt
in den ländlichen Provinzen Preußens auf das Kilowakt nur eine
Stromabgabe. von 1890 Kilowattſtunden. Jn Mecklenburg wird
ſogat je Kilowatt Leiſtungsfähigkeit nur eine Strommenge von
1364 Kilowattſtunden abgegeben. Dieſes Mißverhältnis von Pro
dukkionskapazität und Ausnutzung der Anlagen in der Landwirt
ſchaft zeigt, daß noch viel geſchehen muß, um dieStrombelieferung
der Landwirtſchaft dadurch rationeller zu geſtalten, daßs in bereits er
ſchloſſenen Gegenden ſich die landwirtſchaftliche Betriebsführung der
Möglichkeit der Stromlieferung ſtärker anpaßt.

Aus Halberſtadt.
Die fehlenden Dachrinnen. Der Schuhmacher W. und Gen.

in Bocholt, welche Eigentümer von kleinen Häuschen in der Süd
mauerſtraße zu Bocholt waren, hatten von der Polizeibehörde eine
polizeiliche Verfügung erhalten, wonach ſie innerhalb eines Zeit
raums von ſechs Wochen Dachrinnen und Abfallrohre an ihren Häu
ſern anbringen und die Rohre an die Kanaliſation anſchließen ſoll
ten, widrigenfalls würden die Arbeiten durch Dritte auf Koſten der
Hauseigentümer ausgeführt werden. Jm Namen von W. und Gen.
erhob der Haus und Grundbeſitzer-Verein in Bocholt Beſchwerde
beim Regierungspräſidenten und Oberpräſidenten der Provinz Weſt
falen und betonte, es handle ſich um eine abgelegene Straße, wo
ſich kein Wagenverkehr abſpiele, aus dem bisherigen Zuſtand habe
ſich keine Gefahr ergeben; jedermann gehe auf der Mitte der
Straße, da kein Bürgerſteig vorhanden ſei. Nachdem die Beſchwer
den abgewieſen worden waren, erhob der Haus und Grundbeſitzer
Verein Klage gegen den Oberpräſidenten beim Oberverwaltungs-
gericht, welches aber die Klage abwies und u. a. ausführte, die er
gangenen polizeilichen Verfügungen ſeien als berechtigt anzuſehen.
Die Polizei könne ſich darauf berufen, daß durch das Fehlen der
Dachrinne die Leichtigkeit des Verkehrs auf der Straße gefährdet
werde; ſie ſei befugt geweſen, in der erwähnten Weiſe vorzugehen.
(IV. A. 71-75. 26.)

Müſſen Gaſtwirke Obdachloſe aufnehmen? Ein weſtfäliſcher
Rittergutsbeſitzer St. war wegen der Unterbringung Obdachloſer
in Streit geraten. Das Oberverwaltungsgericht hatte die polizei-
liche Verfügung für gerechtfertigt erachtet und u. a. ausgeführt,
lediglich auf die Beſchaffung von Räumlichkeiten für eine notdürftige
Unterkunft, nicht auf die Beſchaffung von Räumlichkeiten, welche
den an eine dauernd zu benutzende Wohnung zu ſtellenden An
forderungen entſprechen, erſtrecke ſich die Aufgabe der Polizei. St.
betonte, man hätte die Obdachloſen in einem Gaſthaus unterbringen
können. Der Verſuch, die Obdachloſen in einem Gaſthof unterzu
bringen, wäre erfolglos geblieben. da die Gaſtwirte keinen Raum
zur Verfügung gehabt oder befürchtet hätten, daß ſie von der Unter
bringung der Obdachloſen Nachteil für ihr Geſchäft gehabt hätten.
Durch unmittelbaren Zwang hätten die Obdachloſen nicht in ir
gendeinem Gaſthaus untergebracht werden können. Wenn es
ſchon dem Polizeiverwalter nicht gelungen ſei, die Obdachloſen miet
weiſe in Gaſtwirtſchaften unterzubringen, obwohl die Gaſtwirte die
Gewähr hatten, von der Amtskaſſe die Miete zu erhalten, ſo er
ſcheine es ausgeſchloſſen, daß die Gaſtwirte ohne Vermittlung des
Amts die wegen Stellungsloſigkeit für Zahlung der Miete keine
Sicherheit bietenden Obdachloſen bei ſich aufgenommen hätten. Habe
ſich der Amtmann vergeblich bemüht, ein anderes Obdach als bei
dem Rittergutsbeſitzer zu beſchaffen, ſo beſtehen gegen die Rechts
beſtändigkeit der Beſchlagnahmeverfügung gegen den Ritterguksbe
ſitzer Bedenken nicht. (III. A. 38-55. 26.)

Handwerk legte, ſoundſoviele Arbeiter brotlos machte?

Plötzlich brach die Wut in ihm aus. Ja, Herr Gott, wer war
denn das Amt, das ihm einfach lakoniſch derlei Befehle erteilte?
Ja, was wußte denn ſolch ein Juriſt dort hinter ſeinem Aktenbün
del.

Aber Bruno war nicht derjenige, der ſich ſo etwas kalt und
ruhig bieten ließ. Er hatte nicht von Jugend auf an der Jdee
gearbeitet, hatte nicht wie ein Löwe um die Erlangung des Auf
trages gekämpft, hatte nicht monatelang geſchuftet, nächtlicher Zeit
bei ſtrömendem Regen, bei brauſendem Wind bis zu den Knien im
Waſſer geſtanden, um ſich dann den Bau ſchlankweg verbieten zu
laſſen.

Gewiß, er war vom Plane abgewichen, er hatte den Damm für
Stunden gefährdet; geſchah das aber nicht durch das Unwetter auch
an anderen Stellen ohne Zutun eines Menſchen?

Wenn ſie ihm damals, am Tage nach dem Unwetter, das Verbot
ins Haus gebracht hätten, er hätte ſich gefügt, aber heute, wo er
längſt ſchon durch den Damm durch, auf freiem Feld drüben arbei
tete, da war ja das zwecklos, nur eine Schikane, nur Formkramerei
und Quälerei.

Er befahl den Arbeitern einſtweilen, ſich heute einen freien Tag
zu machen, und kehrte ſelbſt zum Städtchen zurück. Er wollte ſich
umkleiden und dann zur Bezirkshauptmannſchaft in der nächſten
größeren Stadt fahren.

Griffen ſchon wieder einmal die Handlanger aller wirklichen Ar
beit boshaft in ſein Leben ein? Aber er wollte ſich ſein Recht ver
ſchaffen.

Nein, nicht einmal in andere Kleider wollte er ihretwegen ſchlüp-
fen, ſo wie er war, beſchmutzt, als richtiger Mann der Arbeit wollte
er vor ſie hintreten, ihnen es ins Geſicht ſagen, ſein Recht fordern.

„Was wollt ihr von mir, ihr Leute vom „großen Kreis“, die ihr
ſtaunend und zitternd die wirklich Schaffenden, wirklich Erwerben
den umſteht; mitten in der Areng des Lebens, da wogt der Kampf,
da balgen ſich die Menſchen um Ruhm, Ehre, Geld und Gold, und
herum in ſcheuem Kreis ſteht ihr, begutachtet hochmütig ihr Tun
und habt nicht die Muskelkraft der Kämpfer. Seht ſie an, die
Börſenmänner, die Vermögen aus dem Boden ſtampfen, ſeht ſie an,
die Kaufleute, die durch ihre Geiſtesfindigkeit allen Entfernungen
trotzend Waren aus den fernſten Ländern um billiges Geld einfüh-
ren, ſeht die Künſtler, die in ihrem Hirn eine Welt wirklicher Men
ſchen Gott gleich erſtehen laſſen, ſeht die Muſiker, die euch in ergrei
fenden Tönen von eurem eigenen Leid, von eurer eigenen Freud
erzählen!

Staunend und doch mit verächtlichem Achſelzucken umſteht ihr
ſie, ihr dünkt euch als beſſer und ſeid doch nur die notwendigen
„Ordner“, die notwendigen Handlanger, die ihnen Recht ſprechen,

wenn ſie ſelbſt es nicht mehr finden, die ihnen den Himmel weiſen,
wenn ſie ihn ſelbſt im lauten Kampf vergeſſen die ihr ihnen ihre
vom Kampfe verwundeten Leiber zuſämmenflickt, ihnen ihre Spra
chen verdolmetſcht, ihre Jdeen, ihre Genialität in Syſteme zwängt!

Stellt euch ſtatt meiner hin, grabt Brunnen, meßt auf eine Fin
gerbreite Druck, Höhe, Lage ſucht Quellen, ſo hell und klar wie
meine bringt ſie ihnen, führt ſie ihnen unverſehrt zu gebt
Hunderten, Tauſenden Geſundheit, Kraft, Friſche Wohlergehen,
und euer Fakultätenwiſſen iſt umſonſt, euer Rechtſprechen, eure
ärztliche Hilfe, eure geiſtlicher Zuſpruch iſt nicht mehr vonnöten.“

So, ſo wollte er zu ihnen ſprechen, das wollte er ihnen ſagen!
Aber er wußte, das war eine Sprache, die die Feinen in den Aem
tern nicht verſtehen, die die durch Volksſchule, Gymnaſium, Univer
ſität, Stäatsprüfungen, Praktikum gehetzten Menſchen nicht ver
ſtehen konnten. Man hatte ſie ja zu Nummern herabgedrückt, die
in langen Rangliſten geführt wurden, die ſchön eine nach der ande
ren, keinen Fehler als den, zu ſtehlen und zu betrügen.

Er war in ſolchen Gedanken zur Stadt gekommen.
winkeligen Gäßchen der Altſtadt, die ſteil unter dem Schloſſe lag,
führte ihn wie alltäglich ſein Weg. Aber was er, ſeitdem er drau
ßen beim Bau beſchäftigt war, weniger beachtet hatte, der ekle
Dunſt, der in dieſen Straßen lag, fiel ihm wieder auf. Däbei das
Pflaſter holprig und ſchmutzig, die Menſchen ſchlecht und fahl aus
ſehend, die dort wohnten.

Wie lange ſollten die denn noch auf den Erlöſer von Schmütz,
Dunſt und Gift warten, auf die neuen Quellen? Waren ihrer noch
nicht genug hingeſiecht in all den Jahren?

Hatten ſie Zeit, geduldig zu warten, bis kleinliche Amtsſtreitig
keiten um wenige Meter erledigt waren, damit ihr Heilbringer
endlich komme?

Wollte man das grauſe Geſpenſt, das alljährlich im Auguſt und
September ſich hier in den dumpfen Gaſſen, in den elenden Hütten
herumſchlich, noch immer nicht mit allen Mitteln austreiben?

Hilfe tat ihnen not, Hilfe in kürzeſter Zeit, wenn nicht wieder
ſoundſoviele hinſiechen ſollten.

Sein Trotz, ſeine ehrliche Entrüſtung wuchs. Er freute ſich faſt,
daß er Gelegenheit hatte, es ihnen oben einmal gründlich zu ſagen.

Raſch ging er noch u Magda und teilte ihr mit, daß er zur Be
zirkshauptmannſchaft in die nächſte Stadt mußte und lange aus
bleiben würde.

Durch die
An

Dann ſah er nach, wann der nächſte Zug ging, da hätte er
noch Stunden warten müſſen, darum machte er ſich zu Fuß auf den
Weg. Das Gehen würde ihm gut tun, ihn beruhigen; was lag ihm
an zwei, drei Wegſtunden. Und hurtig ſchritt er aus. Die Pappeln
der endloſen Landſtraße zogen ſich in langer Reihe vor ihm hin
„Vorwärtsl Mit großen Schritten ging er dahin. Er achtete der
Hitze, des Staubes nicht, er hatte ja ein Ziel vor Augen.



Arbeiter Wohlfahrk. Heute Montag abend 148 Uhr treffen ſich
alle Helfer und Helferinnen im Büro des Lederarbeiter-Verbandes
zu einer wichtigen Sitzung.

ZN. Die kräftig aufſtrebende Volskmuſikbewegung noch vor
wenigen Jahren vom Fachmann als eine Muſik der Jugend abge
tan geht jetzt, „den Blick nach außen gerichtet, zum bewußten
Dienſt am Volke über“ (Fr. Behrend). „Kreiſe“ und „Gilden“,
um ihre Führer geſchart, treten jetzt, nachdem ſie in ſtiller Gemein-
ſchaftstätigkeit wegbereitende Arbeit geleiſtet haben, vor das Volk.
So ſind die Abende des Göttinger Bachkreiſes, des Heidelberger
„Schütz“- Kreiſes führende Singkreiſe in beſter Erinnerung
Auch der Aſchersleber Kreis, der hier bereits durch ein Weihnachts
ſingen bekannt geworden iſt, hat ſchon im Harzlande und darüber
hinaus gezeigt, daß er ſich unter ſeinem bewährten Leiter, Lehrer
Strube, zu den Wegbereitern der Volksmuſik rechnen darf. Jſt doch
der Born, aus dem er ſchöpft, das LiedGut des deutſchen Volkes aus
4 Jahrhunderten. Daraus wird er an ſeinem Volksmuſikabend am
Dienstag, den 26. d. Mts. 8 Uhr im Elyſium eine Auswahl 20 präch
tiger Liedſätze mit den verſchiedenſten Jahresgahlen darbieten. Chor
ſätze des 16. Jahrhunderts, neue Volkslieder und Sätze von Henzel,
Baußnern, Jöde, Strube wechſeln ab mit alten Jagdmadrigalen und
IJnſtrumentalſätzen von Mozart und Purcell, alten Thüringer und
Egerländer Bauerntänzen. Auch Teile aus Bachs „Bauernkantate'

erden zu Gehör kommen. Der Kreis wendet ſich mit ſeiner Muſik
nicht nur an muſikaliſch gebildete Zuhörer, ſondern erſt recht an
alle Kreiſe des Volkes, nicht zuletzt an die Jugend. Sein Singen
iſt ein Bekenntnis zum Volke

Schonzeiten. Für den Regierungsbezirk Magdeburg ſind für
das Jahr 1927 folgende Schonzeiten feſtgeſetzt worden: Der Schluß
der Schonzeit für Birk, Haſel- und Faſanen-Hähne und Hennen
wird auf den 29. September, der Schluß der Schonzeit für Reb
hühner, Wachteln und ſchottiſche Moorhühner auf den 24. Auguſt
feſtgeſetzt. Der Schluß der Schonzeit für Droſſeln (Kramsvögel)
bleibt der geſetzliche Termin, der 20. September. Der Schluß der
Schonzeit für Dachſe bleibt gleichfalls der geſetzliche Termin, der 31.
Auguſt.

Lade auswärtige Organiſakionen ein! Das iſt der Sinn eine
längeren Schreibens, mit dem ſich das Verkehrsamt an alle hieſt
gen Vereine wendet. Vereine und Organiſationen ſollen erwogen
werden, Kongreſſe, Ausſtellungen uſw. in unſerer Stadt abzu
halten. Führer durch die Stadt und Proſpekte ſtellt das Verkehrs
amt für dieſe Zwecke gratis zur Verfügung.

Tempergkur und Beſuch im Sommerbad. Heute früh wurde
im Sommerbad eine Lufttemperatur von 19 Grad feſtgeſtellt, wäd
rend die Temperatur des Waſſers 18 Grad beträgt. Beſucht wurde
das Bad am Sonntag von 2800 Perſonen. Wenn das Wetter beſſer
geweſen wäre, hätte ſich die Zahl ſicher verdoppelt.

Die ſtädt. Badeanſtalt in der letzten Woche. In der ſtädtiſchen
Badeanſtalt wurden in der Woche vom Montag, den 18. Juli bis
einſchl. Sonnabend, den 23. Juli 1927 1471 Schwimmbäder, 510
Wannenbäder, 766 ruſſ-röm. Bäder, 57 elektriſche Lichtbäder, 24
Braunſebäder, zuſammen 2828 Bäder verabreicht.

Vom Rad geſkürzt iſt am Sonnabend ein 12jähriges Mädchen
in der Spiegelſtraße. Es muß wohl ausgerutſcht ſein. Dabei kam
es ſo unglücklich zu Fall, daß der Oberſchenkel gebrochen wurde, ſo
daß die Verunglückte ſofort dem Krankenhaus zugeführt werden
mußte.

Feftgenommen wurde ein Motkorradfahrer, der ohne Licht fuhr.
Es ſtellte ſich heraus, daß er keinen Führerſchein und keine Zu
laſſungsbeſcheinigung beſaß. Um zu verhüten, daß der junge Mann
das Rad weiter benutzte, wurde es von der Polizei in Gewahrſam
genommen. Darauf empörte ſich der junge Mann und verlangte
Herausgabe des Rades, da er ſonſt nicht ginge. Obwohl man ihn
mehrere Male zur Wache hinausbgſiert hatte, kehrte er immer wie
der zurück, ſodaß man ihn ſchließlich feſtnahm. Heute früh hat ſich
nun die Sache geklärt.

Ein Leikungsmaſt brannte am Sonnabend in der Magde
burgerſtraße. Die Feuerwehr war gleich zur Stelle und konnte im
Nu den Brand löſchen.

Ein Pferd auf der Blankenburger Chauſſee angefahren hat ein
aus Hannover ſtammender Reichswehrſoldat mit ſeinem Motorrade.
Dem Pferde wurde ein Hinterbein gebrochen. Der Motorradfahrer
kam von Blankenburg und fuhr in das Geſchirr des Gaſtwirts Loor
Halberſtadt. Das Tier mußte an Ort und Stelle abgeſchlachtet

Sozoldemokr. Partei Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſoziglen. Am kommenden Dienstag iſt unſere Zuſammen
kunft in der Naturfreudehütte. Zur Beſprechung ſtehen tages
politiſche Fragen.

e e
Der Bezirkshauptmann empfing ihn ſehr gnädig und wies ihn

an den Waſſerleitungsreferenten, einen jungen Konzepiſten.
„Die Sache wird ſich ſicher eheſtens beheben laſſen,“ meinte der

höhere Beamte wohlwollend.
Der junge Konzepiſt, den der ſeltene Fall reizte, ſchien aber nicht

dieſer Anſicht zu ſein. Jm Gegenteil, er betonte, daß es ſich hier
nicht nur um die Nichteinhaltung des Planes, ſondern auch um Ge
fährdung eines Eiſenbahnzuges, alſo des Lebens ſoundſovieler Paſ
ſagiere handle

Bruno ſuchte möglichſt ruhig zu bleiben.
„Die Abweichung vom Plan war nach den gegebenen Grundver

hältniſſen dringend notwendig
„Das glaub ich ſchon,“ näſelte der Konzepiſt, „glaub ich aufs

Wort, lieber Merk, aber Sie hätten dieſe Abweichung uns an
zeigen müſſen!“

„Dann wäre eine große Verzögerung eingetreten!“
„Gewiß, lieber Merk, hätte eine Kommiſſion ſtattfinden müſſen,

man hätte mit der Eiſenbahn verhandeln müſſen, ſo aber grenzt
die Sache ja an Aneignung fremden Eigentums! Ja, ja, Sie
lachen, aber es iſt ſo!“

„Da hätte ich doch vor dem Herbſt mit dem Bau nicht fertig

werden können!“
„Und auf dieſe Weiſe, wie Sie es jetzt gemacht haben, werden

Sie kaum im Herbſt fertig werden!“
„Jch muß aber, unbedingt muß ich kontraktlich und auch ſchon

der Typhusgefahr wegen j„Papperlappapp! Der Typhusgefahr wggen? Die beſteht ſchon
ſeit undenklichen Zeiten in Freimarkt!“

„Man hat doch Menſchenleben auf dem Gewiſſen, wenn man den
Bau ohne Grund hinausſchiebt!“ (Fortſetzung folgt.)

Werbt unghlüſig ſüröureeltung!

Ein Fim vom Sommerbad. Die Kammerlichtſpiele haben die
Eröffnungsfeier des Sommerbades am vorigen Sonntag im Film
feſtgehalten. Es iſt ein ſehr hübſcher Bildſtreifen entſtanden, der
alle Teile der Feſtlichkeit ſehr anſchaulich zeigt: Die Feier im
Ehrenhof, die zahlreichen Beſucher auf den Tribünen, dann die
Feier im Baſſin ſelbſt, das Durchziehen des Floſſes mit der Stadt
fahne, das Anſchwimmen der Vereine uſw. Man ſollte es ſich über
legen, ob nicht dieſer Film geeignet iſt, als Werbemittel in den
Nachbarſtädten gezeigt zu werden. Die beſte Propaganda iſt das
Bild. Aber jeder Halberſtädter, der das neue Sommerbad ſchätzt,
ſollte es ſich auch im Bild anſehen und dieſe Woche noch die Kam
merlichtſpiele beſuchen.

Die Radfahrer demonſtrieren. Als letzte Werbeveranſtaltung
der Radfahrer für die Propaganda zur Schaffung von Radfahr-
wegen fand am Sonntag nachmittag ein Umzug der drei Radfahr-
vereine ſtatt. Viele Zivilfahrer, die keinem Verein angehören,
hatten ſich angeſchloſſen. Den Zug eröffneten zwei grimmig drein
ſchauende Poliziſten, aber keine modernen, ſondern nur nachge
machte mit Holzſäbeln. Dann folgte eine Muſikkapelle, die auf
einem Auto untergebracht war. Als erſter Verein erſchien Soli
darität, dem ſich die anderen Vereine anſchloſſen. Die Räder waren
zum größten Teil mit Blumen geſchmückt. Viele Schilder, die die
Forderung nach Radfahrwegen und Radſportplätzen enthielten,
wurden mitgeführt. Auch der Humor war zu ſeinem Recht gekom
men. Biedermeiertypen, Tyroler, die anſcheinend vom Kaninchen
futterſammeln kamen, einige Zwei u. Dreiſitzer, die mit komiſchen
Typen beſetzt waren und viel Heiterkeit auslöſten, waren vorhan
den. Auch Hochräder konnte man bewundern. Jhre Fahrer führen
ſehr ſicher darauf. Den weitaus größten Teil des Zuges bildete
Solidarität. Es war ein ſehr wirkungsvoller Umzug. Die Straßen
durch die der Zug ſich bewegte, waren von dichten Menſchenmaſ
ſen beſetzt. Auf dem Domplatz fand die Kundgebung ihr Ende.
Landtagsabgeordneter Becker hielt eine kurze Anſprache, in der er
nochmals die Forderung nach Radfahrwegen Ausdruck verlieh.
Der Radſport dürfe nicht mehr wie bisher vernachläſſigt werden.
Die Regierungen und Stadtverwaltungen müßten auch dem Rad
ſport gegenüber dem Geiſt der neuen Zeit Rechnung tragen. An
unſere Stadtväter wurde eine Reſolution abgeſchickt. Damit hatte
die Kundgebung ihr Ende erreicht.

Kreis Halberſtadt.
Langenſtein, 25. Juli. Wenn man von der Aufwer-

tung redet.) Geſtern ſaßen drei Bekannte in einer Gaſtwirt
ſchaft beiſammen und unterhielten ſich von der Aufwertung und
ihren Mängeln. Einer von ihnen hatte einen Hund bei ſich, der
offenbar von der Theorie der Aufwertung, mit der ſich die Herren
ſehr eifrig beſchäftigten, nichts verſtand und nichts wiſſen wollte
ſondern nach draußen ging und einigen jungen Enten das Lebens
licht ausblies. Wäre nicht die Beſitzerin der Enten dazu gekommen,
ſo hätte wohl die ganze Schar das gleiche Schickſal erleiden müſſen.
Während alſo die Herren von der Aufwertung redeten und einer
entſchwundenen IJlluſion nachhingen, trieb der Hund praktiſche Ent
wertung und zeigte damit die Ueberlegenheit der Kreatur über den

Menſchen.

Aus Thale.
Von der Strömung fortgeriſſen und auf eine

Klippe geſchwemmt) wurden Freitag nachm. die jugendl.
Arbeiter Willi Graßhoff, Karl Maleck und Karl Spengler von hier,
als ſie verbotswidrig in der Bode in der Nähe der Teufelsbrücke
ein Vad nehmen wollten. Dieſe Leichtfertigkeit konnte ihnen ſehr
leicht zum Verhängnis werden. Obwohl ſie wiſſen mußten, daß das
Waſſer in der Bode an dieſer Stelle ziemlich tief iſt, wagten ſie ſich
bei der ſtarken Strömung doch hinein. Sie wurden ſofort abge
trieben und konnten ſich alle drei auf eine große Klippe retten.
Dort ſaßen ſie aber feſt und konnten nicht weiter. Nach Stunden
langem Warten machten ſie ſich durch Hilferufe bemerkbar. Gegen
6 Uhr abends erſchien ein Polizeibeamter mit 2 Feuerwehrsleuten,
um die Burſchen wieder ans Land zu bringen. Im Bodetal hatte
ſich eine große Menſchenmenge angeſammelt. Alle Badeluſtigen
wird dieſer Fall zur Warnung dienen, bei der gegenwärtigen ſehr
ſtarken Strömung in der Bode zu baden.

Frithjof Nanſen preuß. Akademiker.

e Prof. Dr, Frithjof Ranſen,
er große Polarfo nd Politiker, iſt zum Ehrenmitglied der

preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften gewählt worden. Die
Hälfte ſeines Lebens hat er der Erforſchung des ark ſchen Gebietes,
die andere Hälfte der Völkerverſöhnung gewidmei. Seine große
Aktion zu Gunſten der ruſſiſchen Flüchtlinge und Hungernden, das
das „NanſenHilfswerk“, iſt noch in aller Erinnerung. Nanſen iſt
auch norwegiſcher Vertreter beim Völkerbund und hat ſich ſtets als
treuer Freund Deutſchlands erwieſen.

Heute kommen die Wiener Das bereits far
vorige Woche geplante Fußballſpiel zwiſchen V. f. B. Sport
freunde Thale und Sportvereinigung Wien findet nunmehr be
ſtimmt am morgigen Dienstag, abends 6 Uhr auf dem Pfingſt
anger ſtatt. Die Wiener Genoſſen haben mit mehrtägiger Ver
ſpätung ihre Deutſchlandreiſe angetreken. Das erſte Spiel fand
bereits am Freitag in Baunſchweig ſtatt u. endete Unentſchieden mit
2:2. Da der Kreismeiſter Freie Turner Braunſchweig eine äußerſt
ſpielſtarke Mannſchaft ſtellt, läßt dieſes Ergebnis auf die ſportlichen
Hualitäten der Wiener einen guten Schluß zu. Die Gäſte dürften
hier einen Sieg erringen. Heute Montag abend 81 Uhr treffen
die Wiener hier auf dem Reichsbahnhof ein. Das Reichsbanner
und die Städt. Behörden haben ihre Beteiligung am Empfang zu
geſagt. Wir bitten auch alle Genoſſen und Kollegen, ſich am Badn-
hof einzufinden und ſo den Empfang zu einer wuchtigen Demon
ſtration zu geſtalten. Jm Anſchluß daran findet in der „Grünen
Tanne ein Begrüßungskommers ſtatt, zu dem Jedermann freien
Eintritt hat. Es dürfte für jeden Arbeiter von Intereſſe ſein, von
Augenzeugen Näheres über die Wiener Ereigniſſe zu hören. Für
das Spiel wünſchen wir den Sportfreunden, die große finanzielle
Opfer übernomen haben, einen ſehr ſtarken Beſuch.

(SPD.)-Frauengruppe.) Morgen Dienstag nachm.
2 Uhr findet unſer 2. Feriengusflug mit den Kindern ſtatt. Die
Genoſſinnen werden gebeten, ſich recht zahlreich an der Veränſtat
tung zu beteiligen. Treffpunkt Halberſtädterſtraße bei der Kaſerne.

Kreis Quedlinburg.
Nachterſtedt, 24. Juli. Konzert gemeinſchaft der Ar

beitergeſangvereine.) Die zur Konzertgemeinſchaft zu
ſammengeſchloſſenen Vereine des deutſchen ArbeiterSängerbundes,
Badeborn, Hoym, Nachterſtedt, Schadeleben, Gatersleben und He
dersleben hielten am 20. Juli abends 8 Uhr eine Vorſtandsſitzung
ab. Die Sitzung war notwendig, um eine Ausſprache herbeizuführen
in welchen Orten unſere diesjährigen Geſangskonzerte ſtattfinden
ſollten. Sangesgenoſſe Döring gab einen Ueberblick über die Tä
tigkeit der Vereine in den verfloſſenen Jahren und kam zu ſprechen
auf den Beſchluß der Gaugeneral-Verſammlung, Veranſtaltungen
abzuhalten, um der Oeffentlichkeit zu zeigen, welch ein hoher kultu
reller Wert dem deutſchen ArbeiterSängerbund innewohnt. Unſere
Aufgabe ſoll es ferner ſein, Mitglieder zu werben, denn es gibt
noch viele Parteigenoſſen, die den Weg, aus den bürgerlichen oder
wilden Vereinen zu uns noch nicht gefunden haben. Dieſe Arbeits
brüder zu gewinnen, ſoll und muß unſere Aufgabe ſein. Denn es
kann nicht angehen, daß man das, was man gewerkſchaftlich und
politiſch aufbaut, geſellſchaftlich wieder einreißt. Der Platz eines
denkenden Arbeiters iſt in einem Geſangverein, der dem deutſchen
ArbeiterSängerbund angeſchloſſen iſt. Es wurde beſchloſſen, die
nächſte Werbeveranſtaltung in Badeborn abzuhalten, dann folgte
Nachterſtedt, Gatersleben und Hedersleben. Jn der Ausſprache
wurde gewünſcht, daß in Zukunft zu den alljährlich ſtattfindenden
ſtaatl. Chordirigenten-Kurſen, die zur Hälfte auch von unſeren Di
rigenten beſchickt werden, auch einmal Dirigenten aus unſeren länd
lichen Vereinen berückſichtigt werden, denn es gibt auch hier Diri-
genten, die das verdienen. Erfahrungen der Vereinsvorſitzenden
wurden gegenſeitig ausgetauſcht, Anregungen wurden mit nach
Hauſe genommen. Sangesgenoſſe Dörſing wurde beauftragt, öfter
wie bisher derartige Sitzung einzuberufen.

Hedersleben, 25. Juli. (Säuglingsfürſorge.) Am
Donnerstag, den 28. d. Mts., nachm. 3 Uhr findet im Gemeindeébüro
eine Beratungsſtunde in der Säuglingsfürſorge ſtatt.

(Was lange währt, wird endlich gut.) Diejenigen
Einwohner, welche nicht im Beſitze von Gartenland ſind, aber gern
einen Schrebergarten wünſchen, werden erſucht, ſich bis zum 1.
Auguſt im Gemeindebüro zu melden.

Neinſtedt, 23. Juli. (Schiedsamt.) Für den Kreis, alſo,
auch für Neinſtedt iſt vom Landrat der Privatmann Franz Alphei,
Bad Suderode zum Schiedsmann ernannt worden. Als deſſen
Stellvertreter wurde der Eiſenbahninſpektor a. D. Heinrich Hart-
mannSuderode gewählt. Die Amtsdauer währt vorläufig 3 Jahre.

Kleingartenland.) Wie wir aus einer Bekannt
machung des Gemeindevorſtehers entnehmen, werden all diejenigen
Familien, die in den Beſitz von Kleingartenland gelangen möchten,
aufgefordert, ſich bis Sonnabend, den 30. Juli, mittags 12 Uhr wäh
rend der Dienſtſtunden im Gemeindebüro zu melden. Zur Meldung
kommen auch diejenigen in Frage, die ſich bereits früher ſchon um
Gartenland beworben haben, aber noch nicht berückſichtigt werden
konnten. Nachmeldungen können keine Berückſichtigung finden.

Aus Schwanebeck.
(Spurlos verſchwunden) iſt ſeit dem 16. d. Mts. der

im 17. Lebensjahre ſtehende Maurerlehrling Erich Eicke von hier.
E. wurde von ſeinem Vater per Rad nach dem Grundbuchamt in
Halberſtadt geſchickt und hat dort auch ſeinen Auftrag erledigt. Seit
dem fehlt aber trotz eifrigen Nachforſchens jedes Lebenszeichen von
ihm.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Blankenburg, 25. Juli. (Ein leichter Eiſenbahnunfall)

ereignete ſich auf der Strecke BlankenburgThale der H.B.E. Die
Lokomotive eines Arbeiterzuges, der leer von Timmenrode nach
Thale zurückfuhr, ſprang aus dem Gleiſe. Scheinbar iſt durch die
Regengüſſe der letzten Wochen der Unterbau an der Stelle ſchadhaft
geworden. Die Strecke war längere Zeit geſperrt. Die Reiſenden,
die von ThaleBodetal abfahren wollten, mußten an den Gleiſen ent
lang zu Fuß bis zum Bahnhof ThaleNord gehen, um die Züge zu
erreichen.

Magdeburg, 25. Juli. (Die Beraubung der Sammel
b üchſſe im Okertal.) In der letzten Zeit iſt es mehrfach vor
gekommen, daß die auf dem Kurfürſtenplatz im Okertal vom Harz-
klubzweigverein Goslar aufgeſtellte Sammelbüchſe gewaltſam er
brochen und des Jnhalts beraubt iſt. Jm vergangenen Sommer iſt
die Sammelbüchſe nicht weniger wie fünfmal erbrochen. Wenn auch
eine allwöchentliche Leerung der Büchſe ſtattfindet und dem Dieb
nur geringe Geldbeträge in die Hände fallen, ſo wird dem Zweig
verein durch die fortwährenden Reparaturen eine finanzielle Be
laſtung zugefügt. Der Harzklubzweigverein hat nunmehr für An
gaben, die zur Feſtſtellung der Täter führen, eine Belohnung von
100 A ausgeſetzt.

Braunſchweig, 25. Juli. (Großfeuer auf einem Ritter
gut) Auf dem Rittergut Hachenhauſen brannte das Wirtſchafts
gebäude aus. Dem Feuer fielen 400 Zentner Korn und Futter
mittelvorräte, ſowie 30 Fuder Heu zum Opfer. Der Geſamtſchaden
beträgt etwa 50 000 Reichsmark. Die Feuerwehren der Umgebung

verhüteten ein weiteres Ausbreiten des Brandes.
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Sangerhauſen, 25. Juli. Leichenfund.) Hier fand der
Führer einer Lokomotive unweit der Blockſtation Steinberg auf dem
Eiſenbahndamm eine männliche Leiche, der der Kopf vollkommen
vom Rumpf getrennt war. Die Perſonalien des in Arbeiter
kleidung ſich befindlichen Getöteten konnten bis jetzt noch nicht feſt
geſtellt werden. Nach dem Ergebnis der Unterſuchung dürfte es ſich
eher um einen Selbſtmord als um einen Unglücksfall handeln.

Naumburg, 25. Juli. Ein vorgeſchichtlicher Fund.)
Beim Ausgraben eines Grabes in einer Erbbegräbnisſtelle auf dem
ſtädtiſchen Friedhof ſtieß man auf eine bronzezeitliche, bei uns ſelten
vorkommende Herdgrube, die im Viereck angelegt war. Jn ihr fand
man zwei faſt ganz erhaltene Tongeräte und eine Anzahl Gefäß-
reſte von verſchiedener Beſchaffenheit. Die Grube war mit ſchwar
zer und roter Branderde angefüllt. Leider wurde bei der Aus
grabung nicht mit der nötigen Sorgfalt vorgegangen.

Sandershauſen, 25. Juli. Verhungert in Walde auf
gefunden.) Ein Förſter der Oberförſterei Annarode fand im
Walde von Annarode bei Sangerhauſen (Mansfelder Gebirgskreis)
einen Mann, der vor Ermattung nicht mehr ſprechen konnte und
völlig hilflos war. Es händelte ſich um einen Wanderburſchen. Er
wurde in das Sangerhäuſer Krankenhaus eingeliefert; dort iſt er

reiviertel Stunden nach ſeiner Einlieferung geſtorben. Die Todes
urſache war Entkräftung infolge Hungers. Aus den Papieren, die
er bei ſich trug, geht hervor, daß er Tobias Köhler hieß und in
Mühlhauſen in Thüringen geboren war. Er war 54 Jahre alt.
Von Ort zu Hrt ziehend, zur Arbeit nicht mehr tauglich, heimat
los und hungernd, hat ihn im Walde bei Annarode das traurige
Los ereilt.

Bornhauſen, 25. Juli. (Verſchüttet.) Der Arbeiter Wilheim
Großmann von hier, der erſt ſeine Tätigkeit neu in der Sandgrube
Borchers aufgenommen, wurde von den ſich löſenden Sandmaſſen
verſchüttet und war ſofort tot. Der mitanweſende Landwirt Otto
Brodthage, welcher ebenfalls teilweiſe verſchüttet war, kam mit dem
Schrecken davon. Das Unglück iſt eine Folge des Unwetters, denn
nur durch die ſtarken Regengüſſe konnte ſich das Erdreich an der
nicht ſteilen Wand derart lockern. Den Beſitzer der Grube trifft
keine Schuld.

Schöningen, 25. Juli. Vom Zuge überfahren.) Vor
einigen Tagen ereignete ſich auf der Strecke Söllingen-Jerxheim
ein Eiſenbahnunglück. Der von Söllingen kommende Güterzug
überfuhr einen Mann, der auf der Stelle gekötet wurde. Die Per
ſonalien des Toten konnten bisher noch nicht feſtgeſtellt werden, es
ſteht alch nicht feſt, ob es ſich um einen Unglücksfall handelt oder
ob der Dote freiwillig aus dem Leben ſchied

Sport.
Wien ſpielt morgen in Thale. V. f. B. Sportfreunde Thale iſt

es gelungen, für morgen, Dienstag abend halb 7 Uhr die interna-
tionale Elf der Sport und Spielvereinigung Wien zu verpflich
ten. Wien ſollte bereits in der vorigen Woche hier ſpielen, mußte
aber die Reiſe, wegen der dortigen Unruhen aufſchieben. Jhre
Fußballtournee iſt daher verkürzt. Sie ſpielen das erſte Spiel in
Nürnberg, das zweite in Thale und beſuchen dann Bremen und
Braunſchweig. Jn letzter Zeit ſpielten öfter Wiener Fußballer in
Deutſchland, ſo Nordwien und Renneweg-Wien. Faſt alle Spiele
konnten die Wiener gewinnen. Sportverein Wien ſpielt einen
noch beſſeren Fußball. Jhre Spielauffaſſung, Ballabgabe und ihr
Kombinationsſpiel iſt blendend. Auffallen wird das feine und
nicht harte Spiel. Die Mannſchaft hat es nicht nötig, ſcharf zu ſpie
len. Durch ihr ſchnelles Stellungsſpiel und ihre verwegenen Kom
binationszüge machen ſie den Gegner mürbe. Es iſt nicht zuviel
behauptet: Wien kann ein Spiel mehrere Stunden durchführen.
Eine Erſchöpfung gibt es nicht. Thale ſtellt ſeine alte, kampf
erprobte Mannſchaft verſtärkt durch den vorzüglichen Linksaußen.
Wir zweifeln nicht, daß Thale den Wienern ſchwere Arbeit geben
wird, doch an einen Sieg iſt wohl kaum zu denken. Um allen Ge
legenheit zu geben, das Spiel zu beſuchen, iſt der Eintrittspreis
niedrig gehalten, von 50 Pfennig an. Beſucht daher morgen Diens
tag abend 6.30 Uhr das internationale Treffen Wien--Thale. Wien
trifft heute Montag in Thale ein. Abends 8.30 Uhr iſt ein Begrü-
ßungsabend. Die ſtädtiſchen Körperſchaften, Behörden, Gewerk
ſchaften und Parteien haben ihr Erſcheien zugeſagt.

A. S.-V. Waſſerfreunde. Morgen Dienstag: Ueben der Herren
im Sommerbad. Das Mitgliedsbuch iſt an der Kaſſe vorzuzeigen,
da ſonſt die den Schwimm, Vereinen zuſtehende Ermäßigung nicht
gewährt wird.

Eine neue Alarmglocke gegen Einbrecher.

Eine neue automatiſche Alarmglocke
iſt von dem Amerikaner G. V. Smith konſtruiert worden. Der
ſinnreiche Apparat bietet den beſten Schutz gegen Einbrecher. Es
genügt, jede Veränderung der Lichtſtärke vor der photo elektriſchen
Zelle der Alarmvorrichtung, um die Glocke in Tätigkeit zu ſetzen.
Der Schatten eines Einbrechrs, ja der Rauch ſeiner Zigarette reicht
aus, um die Polizei zu alarmieren.

Kleine Chronik.
Dammbruch der Schwarzen Elſter. In der vergangenen Nacht

iſt der Damm der Schwarzen Elſter zwiſchen Mückenberg und Dolſt
haida auf 20 Meter Breite gebrochen. Da Gefahr beſtand, daß das
Dorf Mückenberg- überflutet wurde, ſind ſtarke Abteilungen der
Reichswehr herangezogen, die zuſammen mit der geſamten Ein
wohnerſchaft ſich mit äußerſter Anſtrengung bemühen, den Riß zu
verſtopfen. Bisher iſt es nicht möglich geweſen, die Bruchſtelle ab
zudichten. Das Waſſer ergießt ſich immer weiter ins Land, und
zwar mit vermehrter Kraft, da heute früh ſtarke Regenfälle nieder
gingen. Die Braunkohlenlager ſind nicht gefährdet, doch ſind erheb
liche Flächen beſtellter Felder unter Waſſer geſetzt worden.

Schweres Booksunglück auf dem Bodenſee. Ein mit fünf Per
ſonen beſetztes Boot kenterte auf der Höhe von Bad Schachen, als
zwei Damen die Sitze wechſeln wollten. Dabei ſchlug das Boot
um. Die Opernſängerin Wolkmar und die Gattin des Opern
ſängers Werl aus Breslau ſind dabei ertrunken. Das Werlſche
Ehepaar war mit einem ihm befreundeten Ehepaar aus Augsburg
und der Opernſängerin Wolkmar-Wranda vor wenigen Tagen in
Bad Schachen angekommen. Heute mieteten ſie ſich ein Ruderboot
und fuhren in die See hinaus. Augenzeugen verfolgten mit einem
gewiſſen Bangen die Fahrt, denn das Waſſer war recht bewegt. An
geblich war Windſtärke vier, und die beiden Männer, die die Ruder
führten, ſchienen ſich der großen Gefahr nicht bewußt, da ſie bereits
über hundert Meter vom Strand enfernt waren. Durch das ſtarke
Schaukeln hatte ſich der am Steuer ſitzenden Damen große Unruhe
bemächtigt. Es konnte beobachtet werden, wie ſie aufſtanden, um
die Mitte des Bootes zu erreichen. Durch das Hin und Her kam
das Boot zum Kippen, und die Jnſaſſen ſtürzten in das Waſſer.
Sie klammerten ſich an die Bootswandung und verſuchten auch, das
Ufer zu erreichen. Die gellenden Hilferufe ſind leider zu ſpät ver
nommen worden. Zwei Boote fuhren eiligſt nach der Unfallſtelle
und es gelang, das Ehepaar aus Augsburg und den Opernſänger
Werl zu retten. Dagegen hatte das Waſſer ſich bereits über die
beiden anderen Frauen geſchloſſen. Die Hafenpolizei von Lindau
wurde ſofort alarmiert, konnte die Leichen aber noch nicht finden.
Angeblich hat der Bootsverleiher die Paare guf die Gefahr hinge
wieſen.

Dieſer Mann lebt auf großem Fuße.
Der Photograph als Karikaturiſt,

Eine luſtige Phokographie,

die einem unſerer Mitarbeiter gelungen iſt.

Generalprobe für den denkſchen Transozeanflug. Nach ſorg
fältigſten Vorbereitungen iſt das Junkersflugzeug W 33 mit den
Piloten Loofe und Riſticz mit einem Junkersmotor zu einem Lang
ſtreckenflug aufgeſtiegen. Die Piloten haben die Abſicht, den von
den Amerikanern gehaltenen Zeitrekord von 51 Stunden zu brechen.

Die Maſchine iſt mit ſo viel Betriebsſtoff ausgerüſtet, daß ſie ſich
über zwei Tage und zwei Nächte in der Luft halten kann. Wenn

dieſer Rekordverſuch glückt, haben ſowohl Piloten als auch Ma
ſchine und Motor den Beweis ihrer Eignung für die geplante Ueber
querung des Ozeans erbracht. Trotz der gewaltigen Belaſtung erhob

ſich der Apparat nach kurzem Anlauf vom Boden und nahm ſeinen
Weg nach Leipzig, wo eine Wendemarke überflogen wird und kehrte
dann nach Deſſau zurück. Obwohl Regenwetter und Nebel die freie
Sicht verhindern, kreiſt die Maſchine in ununterbrochenem Fluge
zwiſchen Deſſau und Leipzig mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit
von etwa 125 Kilometern. Sollte der Flug den Erwartungen ent
ſprechend verlaufen, dürfte der Apparat erſt in den Vormittags
ſtunden des Soſintags landen.

Noklandung des Junkersflugzeug. Das Junkersflugzeug, das
am Freitag morgen in Deſſau aufgeſtiegen war, um einen neuen
Weltrekord aufzuſtellen, mußte in der Nacht zum Sonnabend nach
19ſtündigem Flug unweit des Leipziger Flugplatzes Mockau eine
Notlandung auf freiem Felde vornehmen. Das Fahrgeſtell erlitt
dabei eine leichte Beſchädigung, die beiden Flieger Looſe und
Riſticz kamen ohne Verletzung davon. Die vorzeitige Landung war
dadurch bedingt, daß die Zuführung des Betriebsſtoffes nach der
Umſchaltung von dem einen aufgebrauchten Benzintank zum an
deren nicht mehr klappte, ſodaß der Motor ohne Brennſtoff blieb.
Das war darauf zurückzuführen, daß beim Start ein Brennſtoff
zuleitungsrohr durch das mehrmalige Aufſacken der Maſchine ver
bogen wurde. Das Flugzeug iſt nach Deſſau gebracht worden, um
raſch ausgebeſſert zu werden. Bereits im Laufe dieſer Woche ſoll
der Dauerflug wiederholt werden.

Freitod in Preußen. Jm Jahre 1925 ſtarben im Freiſtaat Preu-
ßen durch Freitod 9164 (6598 männliche, 2566 weibliche) Perſonen
gegen 8590 jm Jahre 1924. Auf hunderttauſend Lebende entfielen
1925 24 freiwillig aus des Leben Scheidende gegen 23 im Jahre
1924 und 22 im Jahre 1913. Rund zwei Fünftel, nämlich 2988
Männer und 713 Frauen haben ſich durch Erhängen das Leben ge
nommen. Die nächſthäufige Todesart iſt bei Männern das Er

Der älteſte Jndianerhäuptling. Eoolidge
beglückwünſcht die 100jährige Rothaut.

Der Weiße Adler,
Häuptling der Sioux Indianer iſt kürzlich 100 Jahre alt geworden.
Zum Feſte der zahlreich verſammelten Stämmesangehörigen hat
Präſident Coolidge ein Glückwunſchtelegramm und dem Häuprling
eine Ehrengabe geſchickt.

ſchießen (1528), bei Frauen das Ertränken (629). Durch Einatmen
giftiger Gaſe fanden 577 Männer und 550 Frauen den Tod. Von
der Eiſenbahn ließen ſich 331 Perſonen überfahren, darunter 77
Frauen. Als Urſache zum Freitod werden im Jahre 1925 in
3194 Fällen Geiſtes- und Nervenkrankheiten angegeben, in 2495
Fällen heftige Gemütserregungen (Trauer, Kummer, Reue, Scham
uſw.) Infolge wirtſchaftlicher Not gingen 620 Männer und 90
Frauen in den Tod. Auf Alkoholismus werden 343 Fälle bei
männlichen Perſonen zurückgeführt.

Gefährlicher Dammrutkſch. Auf der Eiſenbahnſtrecke Stettin
Küſtrin rutſchte der Bahndamm in der Nähe der Stadt Jädickendorf
auf einer Länge von etwa 100 Metern in einen über 10 Meter
tiefer liegenden Tümpel. Vier Güterwagen eines vorüberfahrenden
Güterzuges ſtürzten in die Tiefe. Kurz darauf war ein Perſonen-
zug fällig, der aber rechtzeitig geſtellt werden konnte.

Vier Arbeiter beim Brunnenbau verunglückt. Auf dem Ritter
gut Lorankwitz im Kreiſe Breslau fanden ein Brunnenbauer und
drei Gutsarbeiter durch giftige Gaſe den Tod. Der Brunnen-
bauer, der den Brunnen in einer Viefe von 6 Metern unterſuchte,
wurde durch Sumpfgaſe beträubt und ſtürzte ins Waſſer. Die drei
Arbeiter wollten dem Verunglückten Hilfe bringen, erlitten aber das
gleiche Schickſal und ertranken ebenfalls.

Hochwaſſer der Elbe. Das Gebiet der mittleren Elbe hat infolge
der vielen Regenfälle wieder unter ſtarkem Hochwaſſer zu leiden.
Bei Wittenberge ſteigt der Pegel des Fluſſes täglich etwa 30 em, ſo
daß für die Nacht zum 28. Juli mit einem Hochwaſſerſtand von
3.40 Meter zu rechnen iſt. Schon jetzt ſind weite Gegenden über
flutet, zumal die Nebenflüſſe der Elbe in der Prignitz und Altmark
infolge von Wolkenbrüchen Hochwaſſer führen. Verſchiedene Dörfer
ſind bereits völlig vom Verkehr abgeſchnitten und können die Ver
bindung nur noch auf Kähnen aufrechkerhalten. Das Vieh mußte
auf die höher gelegenen Weideflächen getrieben werden. Die Heu-
ernte gilt zum größten Teil als vernichtet. Der Unterbau der Klein
bahn von Lüchow nach Schmarſau wurde auf 20 Meter fortgeſpült.

Das neues PiscatorTheaker in Berlin. Bereits im Herbſt 1928
will Erwin Piscator, der ehemalige Regiſſeur der Berliner Volks
bühne, der für die kommende Spielzeit das „Theater am Nollen
dorferplatz“ in Berlin gepachtet hat, ſein eigenes Theater eröffnen.
Der Bau dieſes Theaters, der finanzell geſichert iſt, ſoll in den näch
ſten Tagen, ſobald die augenblicklich noch ſchwebenden Verhandlun
gen über die Wahl des Grundſtücks abgeſchloſſen ſind, unter Lel
tung von Walter Gropius, dem Leiter des Deſſauer Bauhauſes, in
Angriff genommen werden. Das geplante Theater wird mit fünf
Bühnen, mit Projektionsflächen für den Film und mit einem be
ſonders konſtruterten, nach Bedarf veränderlichen Zuſchauerraum
einen ganz neuen Theatertyp darſtellen.

nach Leipzig zur
Bundesverfaſſungs-

feier!

Republaner, Kameraden des Reichsbanners,

werbt unermüdlich für die Bundsverfaſſungs
feier am 13. umd 14. Anguſt 1927 in Leipzg



Hochſeeſiſcherei

mußten die Dampfer wiederum vergrößert werden.
Heute iſt die Nordſee ſo gut wie abgefiſcht. Die beſten Fiſch

gründe liegen bei Jsland, im Weißen Meer, den Neu
fündlandsbänken und an der afrikaniſchen Küſte.

Für die Reiſen nach dieſen Fiſchgründen iſt man heute auf Schiffe
von etwa 42 Meter Länge angekommen, vereinzelt ſind auch Schiffe
mit 50 Meter Länge gebaut.

Fig. 1.

In der nachſtehenden Abbildung iſt ein moderner Fiſchdampfer
dargeſtellt, der eine Länge von 42 Meter, eine Breite von etwa
72 Meter hat und imſtande iſt, 1000 bis 1500 Zentner Fiſche nach
Hauſe zu bringen, wenn ihm Wind und Wetter und die Jahreszeit
dies ermöglichen. Die Reiſen nach Jsland dauern durchſchnittlich
zwei Wochen, die ins Weiße Meer 3 bis 3 Wochen.

Für ein derart leicht verderbliches Nahrungsmittel, wie es der
friſche Fiſch nun einmal iſt, ſind dieſe Zeiten ſehr lang, und in den
heißen Sommermonaten hat mancher Fiſchdampfer eine erhebliche
Wertminderung ſeines Fanges dadurch zu verzeichnen, daß ern
großer Teil der gefangenen Fiſche trotz Lagerung auf Eis verdirbt;
nur die zuletzt gefangenen Fiſche ſind dann noch brauchbar.

Dieſer Zuſtand iſt ſelbſtverſtändlich ſehr bedauerlich, denn der
Fiſch wurde in harter Arbeit gefangen und an Bord gebracht; zu
Hauſe angekommen, nach Zurücklegung vieler Meilen unter Auf
wendung vieler Tonnen Kohle, ſtellt ſich dann heraus, daß der Fiſch
in ſeiner Güte den Anforderungen nicht mehr genügt. Vielleicht iſt
auch der Markt überſättigt, ſo daß ein Verkauf zu angemeſſenen

Preiſen nicht mehr möglich iſt. Der Fiſch wandert alſo in die Fiſch
mehlfabriken; das Schiff bzw. die Reederei hat einen Verluſt zu
verzeichnen und dem menſchlichen Konſum gehen große Mengen
Nahrungsmittel verloren. Man hat dieſe Uebelſtände zu beheben
verſucht, indem man den Fiſch entweder an Bord zu konſervieren
verſüchte, zu erſt durch Einſalzen, um ihn ſpäter zu Klippfiſch zu
verarbeiten. Die zweite Konſervierungsmethode, das Gefrieren,
beſteht darin, daß man den Fiſch in eine tiefgekühlte Sole (Salz-
waſſer) taucht und ſolange darin läßt, bis er durch und durch ge
froren iſt. Dieſes Verfahren iſt von dem däniſchen Fiſchexporteur
Otteſen vor etwa 15 Jahren zum erſtenmal angewandt worden.
Trotzdem allgemein anerkannt wurde, daß das Otteſenſche Verfahren
eine erhebliche Verbeſſerung in der Konſervierung der Fiſche ge
währleiſtet, hat es etwa 10 Jahre lang gedauert, bis die Großfiſcherei
von ihm Gebrauch machte.

Die erſten Landanlagen wurden in Dänemark während des
e Krieges erbaut. Die dort eingefrorenen Fiſche fanden Abſatz in
S Süddeutſchland, Ungarn und Oeſterreich. Der nach dieſem Verfahren

gefrorene Fiſch erleidet keine Geſchmacksveränderung; er kann ge
froren in gekühlten Räumen monatelang aufbewahrt werden und iſt
nach dem Auftauen blutfriſch; er kann von einem friſchen Fiſch nicht
unterſchieden werden, vorausgeſetzt natürlich, daß er vor dem Ein

Die Hochſeefiſcherei mit Dampfſchiffen iſt noch gar nicht ſo alt.
Die erſten deutſchen Dampfer vor ungefähr 30 Jahren waren kleine
Schiffe von etwa 20 bis 25 Meter Länge, mit denen man nur die
deutſche Bucht und die Nordſee befiſchen konnte. Die Lade
fähigkeit dieſer Schiffe war naturgemäß nur klein. Nach und nach
wurden die Schiffe vergrößert. Aber mit der zunehmenden Ausbeute
nahm der angeblich unendliche Reichtum an Fiſchen in der Nordſee
ab. Die Dampfer mußten, um beſſere Fiſchgründe zu erreichen,
längere Reiſen machen. Die Reiſen wurden geſährlicher und deshalb

einſt und jetzt.
ohne weiteres erfüllt werden, denn die däniſchen Fiſcher holen ihren
Fang aus der Nordſee und ſind nur wenige Tage uünterwegs.

Man hat in Deutſchland ebenfalls Landanlagen gebaut, jedoch
konnte die von dieſen beiden Anlagen gelieferte Ware nicht ſo ein
wandfrei ſein wie die däniſche, weil eben der Fiſch, bevor er einge
froren werden konnte, unter Umſtänden ſchon mehrere Wochen alt
war. Deshalb entſchloß man ſich, und zwar zuerſt in Frankreich
und dann in England, dem Fiſchdampfer eine Gefrier-
anklage mitzugeben, um die Fiſche unmittelbar nach dem
Fang, alſo abſolut friſch, zu gefrieren. Dieſe Verſuche ſind bisher
fehlgeſchlagen, da die Anlagen den örtlichen Verhältniſſen an Vord
von Schiffen nicht angepaßt waren und deshalb von vornherein un
genügende Ergebniſſe haben und als Mißerfolg enden mußten.

Seit zwei Jahren ſind deutſche Firmen dabei, Gefrieranlagen
zu ſchaffen, die den örtlichen Verhältniſſen an Bord genügen Ein
gehende Verſuche mit Probeanlagen haben die Brauchbarkeit
dieſer Anlaägen bewieſen. Der erſte Verſuch, der von
deutſcher Seite aus mit einem Fiſchereifahrzeug mit Gefrieranlage
gemacht wird, hat die Unterſtützung des Deutſchen Reichstags ge
funden, der dafür im März eine namhafte Summe bewilligt hat.
Vorhergegangen ſind natürlich eingehende Verſuche durch die Kälte
maſchinenfabrik in Verbindung mit der Schiffswerft. Die Pläne des
neuen Schiffes ſind in Fig. 2 dargeſtellt.

Während die bisherigen Fiſchdampfer nach einer beſtimmten
Zeit zurückkehren mußten, wenn ſie ihren Fang nicht dem Verderben
ausſetzen wollten, kann das neue Schiff ſo lange draußen bleiben,
bis es auch in der ſchlechten Jahreszeit ſeine Laderäume gefüllt hat.
Die Temperatur in den Laderäumen beträgt etwa 10 Grad Celſius:
Der gefrorene Fiſch kann monatelang liegen bleiben, ohne daß die
Qualität des Fiſches irgendwie leidet. Die Vorräte des Schiffes ſind
ſo groß, daß dieſes bis zu 45 Tagen auf See bleiben kann, eine
Zeit, die unter allen Umſtänden genügt, die Laderäume zu füllen.
Das Schiff iſt größer als die bisherigen Fiſchdampfer. Man konnte
deshalb der Beſatzung und weil ſie längere Zeit auf See bleiben
muß, beſfere Wohngelegenheiten geben.

Die Gefrieranlage liegt unter Deck. Sie beſteht aus einer
Reihe von Käſten, die von Deck aus mit dem vorbereitenden Fiſch

frieren noch friſch war. Dieſe Vorausſetzung konnte in Dänemark

e z r c
Der erſte weibliche Univerſitätsprofeſſor

in Berlin.

Dr. Paula Herkwig,
Privatdozentin für Zoologie an der Univerſität Berlin wurde zum
außerordentlichen Profeſſor ernannt. Mit Paula Hertwig zieht die
erſte Frau in das Profeſſorenkollegium der Berliner Univerſität ein.

muß vertreten ſein.
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Keichsbanner öchwarzRotGold

Halberſtadt. (JungbannerSchutzſport)) Kameraden, heute
Abend beginnt unſer Training für die Wettkämpfe ums Gau-
banner. Wir haben nur bis zum 28. Auguſt Zeit. Erſcheint des
halb alle pünktlich und zahlreich bei unſerem Training. Es iſt

dies der letzte Aufruf, kommt deshalb heute Abend um 1 Uhr
nach dem Anger.

Halberſtadt (Spielerskorps.) Heute Montag abend 148 Uhr: Ueben
im Odeum. Jeder Spielmann hat zu erſcheinen.

Wehrſtedt (Spielerkorps.) Morgen Dientag abend 71 Uhr ver
ſammelt ſich das geſamte Spielerkorps in der „Roten Föhr“ zwecks
nebungsſtunde. Das Erſcheinen jedes Spielers iſt Ehrenpflicht
Hörner ſind mitzubringen.

gefüllt werden, wobei die Fiſche nach Größe ſortiert werden müſſen.
Es iſt möglich, die Fiſche im ganzen zu gefrieren, ohne ſie auszu
nehmen; man kann auch die Fiſche ausnehmen und ſchließlich vor
dem Gefrieren den Kopf entfernen. Nach dem Füllen der Behälter
mit dem vorbereiteten Fiſch werden dieſe mit tiefgekühlter Gefrier
flüſſigkeit gefüllt, die dauernd umläuft. Nach der zum Gefrieren der
einzelnen Fiſchgrößen erforderlichen Zeit wird die Gefrierflüſſigkeit
wieder abgelaſſen, die Behälter werden unter Deck geöffnet und der
gefrorene Fiſch entnommen, kurz abgeſpült und in die Laderäume
gebracht, wo er bis zum Löſchen im Hafen bleibt.

Infolge ſeiner Größe und der ſtärkeren Maſchinenanlage kann
das Schiff noch fiſchen, wenn infolge ſchlechten Wetters die kleineren
Dampfer damit aufhören müſſen. Da die Ladung nicht mehr ver
dirbt, kann das Schiff auch ſo lange auf See bleiben, bis die Lade
räume gefüllt ſind es wird dadurch wirtſchaftlich ausgenutzt. Jm
Gegenſatz zu den bisherigen Fiſchdampfern, die durch ſchlechtes
Wetter aufgehalten oder im Fang behindert werden, nur mit halber
Ladung nach Hauſe kommen und die den Fiſch ſofort nach Ankunft
verkaufen müſſen, kann dieſes Schiff beliebig ſeine Ladung entweder
ſofort an die Verbraucher abgeben oder ſie in Kühlhäuſern unter
bringen, bis die Zeit zum Verkauf gekommen iſt.

W

Veranſtaltungen.
Volksmuſik im „Elyſium“. Am 26. Juli, Dienstag abend 81 Uhr

im „Elyſium“ muſiziert außer dem Singkreis Aſchersleben auch die
Harsleber Singklaſſe. Die 16jährigen Mädchen dieſer
Singgemeinſchaft (Leiter: Lehrer Adolf Strube in Harsleben) haben
in den letzten Jahren in faſt allen Großſtädten des deutſchen Reiches
geſungen. Sie erhielten ſ. Zt. Einladungen vom pädagogiſchen Jn
ſtitut der Univerſität Göttingen, vom muſik wiſſenſchaftlichen Semi
nar der Univerſitäten Kiel (Prof. Dr. Stein) und Heidelberg (Prof.
Dr. Moſer), von den Konſervatoren in Dortmund und Stuttgart,
von Schulbehörden u. Lehrervereinen in Berlin, Hamburg, Leipzig,
Dresden, Magdeburg, Halberſtadt, Kaſſel, Anklam, Greifswald,
Halle, Aſchersleben, Quedlinburg und zahlreichen anderen Städten.

Kürzlich ſangen die Mädchen in Frankfurt a. M. und in Köln
(Hochſchule für Muſik). Auf dem muſik wiſſenſchaftlichen Kongreß in
Leipzig (1925) wurde der Singklaſſe vom Muſikreferenten in Preu
ßen und von vielen anderen Profeſſoren hohe Anerkennung gezollt.
Ueberall wurde das, was ſie ſangen und wie ſie es ſangen mit
großer Begeiſterung aufgenommen. Wer ſich an den friſchen frohen
Jugendſtimmen der Harsleber Mädchen und an den Liedern des
Singkreiſes Aſchersleben erfreuen will, der ſei hiermit auf den Volks
muſikahend im Elyſium nachdrücklichſt aufmerkſam gemacht. Vor
verkauf von Eintrittskarten (30 und Vortragsfolgen in den
Buchhandlungen Beinert, Schönherr und in der Ev. Buchhandlung

Allen Leidenden zum Troſt (Körper, Nerven und Gemüts
leiden) hält der Kosmopſychiker Herr Götz Eiſenhart-Saur, Berlin,
am Mittwoch, d .27. d. Mts., abends 8 Uhr im Saale des Stadtpark
über das Thema „Unſer erdliches Menſchenſchickſal“ einen Vortrag,
in welchem er die große Bedeutung der Alexander Müllerſchen
Sepdelenopathie zur ausführlichen Darlegung bringt. Als Mitglied
des Welteislehrer Kreiſes verfügt der Vortragende über eine allge
meinverſtändliche Sprache. In ſeiner Eigenſchaft als Kosmologe,
Goethe und Fauſtforſcher iſt Herr EiſenhartSaur von der Wiſſen
ſchafts und Kulturpreſſe ſeit Jahren hoch gewürdigt. Als Beitrag
zu den Unkoſten werden 50 8 erhoben welche in keinem Verhältnis
zu dem Gebotenen ſtehen. Auch die kosmiſchen Urſachen der Un-
wetterkataſtrophen unſerer ereignisſchweren Zeit gelangen zur Be
leuchtung. Verſäume Niemand, dieſer nur einmaligen außerge
wöhnlichen Darbietung beizuwohnen, ſie iſt für alle Kreiſe von
höchſter Bedeutung.

Standesamt Halberſtadt
vom 8. bis 21. Juli 1927.

Sterbefälle: Landarbeiterin Hedwig Schumann aus Kl.
Quenſtedt, 235 J. Ww. Juſtine Eins geb. Reikowsky, 79 J.
Kaufmann Wilhelm Bernſtorf aus Anderbeck, 58 J. Erna Bar
tels, 6 Std. Tagelöhner Heinrich Niebe aus Sargſtedt, 61 J.
Hilfsarbeiter Ernſt Johl aus Wegeleben, 23 J. Lehrer Ernſt
Rathge, 54 J. Bergarbeiter Emil Guſtav Tank aus Egeln,
41 J. Schüler Hermann Voigt, 15 J. Schuhmachermeiſter Her

mann Vanſelow, 63 J. Ww. Wilhelmine Kühne geb. Kirchner,
66 J. Gemeindediener i. R. Paul Korth aus Kl.-Quenſtedt, 70 J.

Amtsrichter Erneſtin Bömer aus BerlinFriedenau, 65 J.
Ww. Selma Gericke geb. Weber, 63 J. Ehefrau Wilhelmine
Baller geb. Schilling, 69 J. Rudolf Bachmann, 3 J. Jnvalide
Hermann Vocklitz, 64 J. Ww. Thereſe Dreimann geb. Schmidt,
51 J. Totgeb. Sohn des Arbeiters Otto Becker. Ww. Minna
Voigt geb. Borgsdorf, 65 J. Arbeiter Paul Enterhein aus De
renburg, 33 J. Ww. Friederike Ebert geb. Mauchake, 82 J.
Hanjoachim Klaus, 11 M. Ww. Wilhelmine Wolff geb. Nürn
berg, 68 J. Jnvalide Wilhelm Woitke, 77 J. Ww. Sofie Gold
ſchmidt geb. Stern, 79 J. Totgeb. Sohn des Maurers Walter
Denecke.

MundfunkProgramme
der hauvtſächlichften deutſchen Sender.

Dienskag, den 26. Juli.

Berlin. 20.30 „Ausſchnitt aus den Muſikfeſten in Krefeld,
Frankfurt a. D. und BadenBaden (Vortrag mit muſikaliſchen Er
läuterungen).

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 Liederabend (Geſang), 21.15 Volkſt. Orcheſter

konzert.
Hamburg. 20 „Johannisfeuer“, Schauſpiel in vier Akten von

Sudermann.
Langenberg. 20.30 22.30 Köln: Konzert.

e

e

ERKLARUNG: Owokenios. Geiſter ohaibdedeckt. O wolkig. odedeckt. Regen
x Schnee. -—Dunst. ebel. R Gewitter. AGroue. Aer O Sie ehr jeicht.

h. h mn frisch hre störmisch.O voller Sturm. Die Pteffe fhegeo mit gem Winde. Die eingezeichneren Unien
(1800 ren verbinden gie Orte mit gleichem luftaruck. Dic neben den Orten stehenden

Zahlen geben die lufttemperotor on.

Amkliche Wetternachrichten der Wetterdienſtſtelle Magdeburg.
(Nachdruck verboten.

Vorausſichtliche Witterung bis Dienskag abend
Das Nordſeetief hat ſich nunmehr nordoſtwärts nach der mittle

ren Oſtſee verlagert. Bei ſeinem Vorübergange traten im Dienſt
bezirk in den frühen Morgenſtunden verbreitete Regenfälle auf.
Tagsüber wiederholten ſich die Niederſchläge in Form von Schau
ern bei böigen weſtlichen Winden. Das neue Tief liegt noch unver
ändert mit ſeinem Zentrum auf dem Meere ſüdlich von Jsland.
Da jedoch über Frankreich und Spanien der Luftdruck nicht uner
heblich zugenommen hat, ſo müſſen wir weiter mit einer lebhaften
Zufuhr ozeaniſcher Luft rechnen. Das Wetter wird daher ziemlich
kühl bleiben und die auf der Südſee des Tiefs ſich entwickelnden
lachen Störungswellen werden vorübergehend Regenfälle veran

laſſen.
Ausſichten:

der Bewölküng mäßig warmes Wetter mit
ſchauern.

Bei friſchen weſtlichen Winden und wechſeln
vereinzelten Regen-

Montag Morgenzeitung für die Provinz e
Sachſen, die Länder Braunſchweig und Anhalt.

Die Zeitung der Arbeiter Sportler
Der „Volksſport“ wird Montags
früh in allen größeren Orten des
Verbreitungsgebiets zu haben ſein.
Ausführliche Berichteüber alle Ereig
niſſe in der Weltdes Arbeiterſports.

Aktuelle allgemeine Nachrichten
vom Sonnabend und Sonntag

Bezugspreis vierteljährl. 80 M.
zuzüglich des Beſtellgeldes

Preis der Einzelnummer 15 Pfg.

Bezug durch die Poſt und durch die Sportvereine.

W ee h
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